Me Yortanfalten nehmen Weftellung auf diefes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
1 Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſerttons Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
vetitzelle 14 Sgr. 
Sem Ve 


Dad vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1MtI, 15 Sgr., auferbalb in allen Theilen der Nonarchte 
incl. Poſtzuſchlag 1 Ktl. 24 Sgr. 6 .. 

Die Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei» 
ten Felertage. 


NM 316. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Hamburg, 12. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Mi: 
nuten. Anfang der Börſe begehrt, dann matt, dann an⸗ 
genehmer. Berlin⸗Hamburger 84, 82, 82%. Köln⸗Min⸗ 
den 85 ½. Magdeburg Wittenberge 48. 

Getreide, Oel, Kaffee ganz ſtill. Zink 1500 Eine. loco 


9 14 50 
in, 12. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
a p. November 34 Gld., p. Frühjahr 38%, bezahlt. 
Nübel p. November 10% Gld. Spiritus 22 ¼, p. Früh: 

jahr 20 Br., 20 ½ Gi. 

Frankfurt a. M., 11. November, Nachmittags 2 Uhr 

30 Minuten. Nordbahn 37. 4½ 0% Metalliques 639%. 
5% Metalliques 73. Bankaktien 1050. Looſe 144, 
91. Spanier 3276. Badiſche Looſe 30 ½. Kurheſſiſche 
Looſe 31. Wien 93. 

Krakau, 11. November. Ruſſiſche Militär⸗Kolon⸗ 
nen bewegen ſich weſtwärts, wohl um im Falle eines 
Krieges zwiſchen Preußen und Oeſterreich, Galizien, 

benbürgen und einen Theil Ungarns zu beſetzen.“ 

Paris, 10. November, Abends 8 uhr. Die „Mode“ 
iſt verurtheilt worden. — Morgen findet in der Legis⸗ 
8 Namensaufruf und Verlooſung in Abtheilungen 

att. 

Zum Dienſtag wird die Botſchaft des Präſideuten der 
Republik erwartet und werden an dieſem Tage die Bü⸗ 
reauwahlen ftattfinden. Der Appellationshof hat die 
Competenz der korrektionellen Polizei zur Aburtheilung 
von Vergehen gegen das Geſetz über Signatur von Zei⸗ 
tungs⸗Arttkeln, anerkannt. a 

Eine Proklamation Mazzinis proteſtirt gegen jedes 
öſterreichiſch⸗lombardiſches Aulehen. \ 

Die Nachrichten aus Deutſchland ſetzen die Börſe in 
fortwährenden Schrecken. Der wegen Anzeige des beab⸗ 
ſichtigten Komplotts der Dix Deeembristen abge: 
ſetzte Polizei⸗KKommiſſar, will die Beweife feiner Angabe 
dem Prokurator überliefern. 

(Passage de l’Opera.) 5%, 91. 
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„) Dieſe Depeſche, welche auch von der D. Ref. mitgetheilt wird, 
erhält weitere Beſtätigung durch die Korreſpondenz ** Von der 
polniſchen Grenze, 12. November in unſerm alen . 

\ ed, 


— 


ueber ſi cht. 


Breslau, 13. Novbr. In Berlin iſt die Situation unverändert. 
Nur die Berliner „Reform“ giebt Aufſchlüſſe über die miniſterielle Po⸗ 
litit, welche der folgende Leitartikel beſpricht. ie 

Frankfurter Blätter ſelbſt melden jetzt, daß die öſterreichiſchen 
Jäger die Feindſeligkeiten veranlaßt hätten. Es ſei ihnen angezeigt 
worden, daß die preußiſchen Truppen jede Annäherung an die genau 
bezeichnete Linie mit Schüſſen begrüßen würden. Nichtsdeſtoweniger 
näherten ſich die öſterreichiſchen Jager dieſer Linie und die Folge war 
die angezeigte. Daß von jener Seite die Mehrzahl fiel (man zählt 
öſterreichtſch baterſcher Seits 13 Todte und Verwundete) iſt den Zünd. 
nadelgewehren zuzuschreiben und wohl auch dem Umſtande, daß die 
Batern den in Tirailleurlinie aufgeftellten preuziſchen Füſiliren in 
Kolonne entgegenrückten. Von preußiſcher Seite ſind nur 2 oder 3 
unerhebliche Verwundungen vermerkt worden. — Am 9. hielten die 
Batern in Fulda Raſttag. Die Preußen marſchirten über Hünfeld 
nach Vacha. Letzterer Ort liegt allerdings jenſeits der kurheſſiſchen 
Grenze in den ſächſiſchen Herzogthümern, und man will daraus 
folgern, daß Preußen die Straße nach Kaſſel für die Bundestags. 
Truppen offen laſſen wil. Sollen wir einem für Preußen jo ſchma . 
vollen Schluſſe beiftimmen? Das Aufgeben der Pofition von Fulda 
wird auch von andern Blättern (außer der Berliner „Reform “) als 
aus militäriſchen Rückſichten geſchehen dargeſtellt. Sie ſei erfolgt, 
weil Gröben von den Oeſterreichern bei Tann im Rücken bedroht 
wurde. Andere meinen, der Rückzug ſei nothwendig geworden, um 
Mehr Verſtärkungen an ſich zu ziehen. Die öſterreichiſchen Bundestags. 

gane erheben dagegen triumphirend das Jubelgeſchrei: 

„Die Preußen haben den Bundestagstruppen nicht 
blos Fulda geräumt, ſondern auch die Straße nach 
Kaſſel freigegeben. Sie behalten fich blos ihre Etap⸗ 
penorte vor.“ 

Die öſterreich. Ob. Poſtamts Ztg. geht in ihrem Siegesrauſche 
ſoweit, daß fie bereits die Marſchroute der Baiern und Oeſterrei— 

er bis Kaſſel bekannt macht und vorher verkündet, daß die Bun 
destagstruppen am 12. Novbr. (alſo geſtern) ihren f iegreichen 

inzug in Kaſſel halten würden. General v. d. Gröben ſoll auf 
ba von Berlin ergangenen Beſehl, Fulda zu räumen, geantwortet 
en: 

„Sollte ich Befehl erhalten, mich noch weiter zurückzuziehen, 
e 3 ich mir mit einem ſolchen Befehl gleichzeitig meine 
Beſahl 1 da ich bei dem Geiſte der Truppen einen derartigen 

ie an tern . außer Stande ſein würde.“ 
Feſtung Kob urg e re aufgeftellten Baiern wollten die 
von 156211 Indeß find die d sten ſich dabei auf einen Vertrag 
ort poſtirten öſterreichiſchen Regimenter 


am 8. wieder abgezogen, um zu der kom i i 
8 omb i 0 i 
Exetutionsarmee in Heſſen zu flogen. er ea 


Schweinfurt ihren Marſch genommen. & 
mit jedem Tage das N 1. 7 B. ae zes erwartet man 
In München hat der durch den Telegraphen deri a m⸗ 
menſtoß bei Bronnzell alles in die größte Seng we 9 1 
beſchloß, die Rüſtung im größten Umfange vorzunehmen und die e 
waffenfähige Mannſchaft einzuberufen. Eine Anſprache des Boa 
Fern wird erwartet. Dem preuß. Geſandten ſollten ſogar bi 
Nafſau ul werden. f 28 
eibt dem preußiſchen Bündniſſe vom 26. Mai 1849 „; 
— treu, ſondern es läßt ſogar rüſten und wird Preußen ein Conde 
en Mann mit 16 Kanonen zuführen. Daſſelbe wird zu dem 
ee aufgeſtellten preußiſchen Corps ſtoßen. ; 
a die thüringiſchen Staaten rüſten ſich. Die nöthigen Aus. 
ungen ſind bereits erfolgt. 
Mitgler ; November legte in der erſten Kammer zu Dresden ein 
erſelben, Dr, Großmann, ein merkwürdiges aber wahres 
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Geſtändniß ab. Derſelbe erklärte: er könne die ſächſiſche Poli— 
tik vom ſittlich-religibſen Standpunkt aus nicht billigen. Sach⸗ 
ſen ſchulde Preußen den wärmſten Dank, und nun wolle es daſſelbe 
bekriegen. Der Miniſter legte hierauf das ebenſo merkwürdige Ge⸗ 
ſtändniß ab: es käme hierbei nicht auf den ſittlich-religöſen 
Standpunkt an. 5 1 
Die Berliner miniſterielle C-Korreſpondenz meldet: daß die öfter: 
reichiſchen Truppen an der ſchleſiſchen Grenze immer bedrohlicher 
anwachſen. Am 9. November iſt ein Regiment Kavallerie (Slavonier) 
und eine Nateten-Batterie in Braunau eingerückt. In Politz ſteht 
ein Regiment Infanterie (Gränzer), in Nachod zwei Raketen⸗Batte⸗ 
rien, in und um Trautenau 2 Regimenter Infanterie, 1 Regiment 
Kavallerie und 2 Raketen⸗Batterien. Die Truppen find dicht an die 


Grenze vorgeſchoben. 


Unfer Wiener 8⸗Korreſpondent theilt uns den öſterreichiſchen 
Operationsplan gegen Preußen mit. — Ruſſiſche Truppen ſammeln 
ſich an der galiziſchen Grenze. 

Graf Dönhoff iſt in Wien mit einer preußiſchen Note angelangt 
die im Weſentlichen beruhigenden Inhalts iſt. u 


K — 


Breslau, 13. November. 

Es iſt nicht mehr erlaubt, nur zu fürchten, daß das Programm 
des 2. Novembers auch das Programm des bewaffneten Preußens 
bleiben könnte, und in der Befürchtung noch einen Ueberreſt des 
Zweifels und der Hoffnung feſtzuhalten. Nach langem Schwei; 
gen und phraſenreichem Ausweichen erklärt endlich heute die 
„Deutſche Reform“ mit klaren, eiskalten Worten: 

„Ein Zurückgehen über das neueſte preußiſche Programm 
iſt nicht erforderlich; denn es iſt nicht wahr, daß in dem⸗ 
ſelben Preußens Ehre und Deutſchlands Zukunft beein⸗ 
trächtigt werden. Was die Ergreifung der Waffen zum 
Schutz dieſer Güter (1) nöthig machte, war vielmehr nur 
die Erfahrung, daß Oeſterreich wohl die ihm günſtigen, 
nicht aber die für Preußens Politik wichtigen Bedingungen 
zur ſicheren Feſtſtellung gelangen laſſen wollte; erſt als das 
bis dahin gehegte Vertrauen in dieſer Beziehung enttäuſcht 
worden war, entſchloß ſich die preußiſche Regierung, durch 
den Aufruf der preußiſchen Heeresmacht — — den Ver⸗ 
handlungen nach der bedrohten Seite hin den erforder⸗ 
lichen Nachdruck zu verleihen.“ 

So hat denn endlich das Regierungsblatt dem Andringen der 
allgemeinen ängſtlichen Spannung nachgegeben, und über den 
Zweck der Mobilmachung das erſehnte Licht verbreitet. Die halb⸗ 
offiziellen Erklärungen beſtätigen durchaus und uneingeſchränkt 
die Kundgebungen der „Neuen Preuß. Ztg.“ über die gegenwär⸗ 
tige Stellung unſerer Regierung und immer zweifelloſer tritt es 
zu Tage, daß zwiſchen dem zurückgebliebenen Reſte des Mini- 
ſteriums und jener Partei der äußerſten Reaktion die trennenden 
Schranken gefallen ſind. f 

Freilich liegt uns die Abdankungs⸗Urkunde unſeres ruhmreichen 
Staates noch nicht in authentiſcher Form vor, und wer möchte 
nicht, bevor er dem entſetzlichen Glauben an die definitive Beſiegelung 
unſerer Erniedrigung Raum giebt, noch an die letzte mögliche Hoffnung 
fi anklammern, daß ein offizieller Akt das halboffizielle Organ noch 
Lügen ſtrafen könne. Aber dieſer letzte Hoffnungsanker iſt ge⸗ 
brechlicher, als ein Strohhalm. Seit der letzten kläglichen Krifis 
in unſerm Miniſterium hat die „Deutſche Reform“ ihren amtli⸗ 
chen Charakter mehr als je bewährt, ſeit dem Beſtehen des Re⸗ 
gierungsblattes ſind ſeine Mittheilungen untrüglich geweſen, ſo⸗ 
bald ſie mit den Behauptungen und Forderungen der Neuen 
Preuß. Zeitung im Einklange ſtanden. 

Freilich liegt uns auch jenes unſelige Programm vom 2. No: 
vember noch nicht urkundlich vor. Aber alle Organe der öffent: 
lichen Meinnung haben ſeine würdeloſen Bedingungen mit einer 
im Gebiete der Publiciſtik fo ſeltenen Uebereinſtimmung aufge⸗ 
zeichnet, daß kaum ein Zweifel über das Weſen der Sache er⸗ 
laubt iſt. 

Freunde und Gegner haben dieſelben Aufſtellungen fo oft und 
gleichlautend wiederholt, die öffentliche Meinung des preußiſchen 
Volkes ift in dem feſten Glauben an die Richtigkeit derſelben in 
eine ſo unerhörte Aufregung gerathen, die Organe unſerer Feinde 
haben uns jene ſchmählichen Propofitionen fo hohnlachend in 


die Ohren gerufen und die Regierung hat von allen dieſen offen⸗ 


kundigen Vorgängen eine ſo vollſtändige Kenntniß erhalten; daß, 
wenn noch ein Funken Achtung vor der einmüthigen Meinung 
des Volkes vorhanden iſt, die Regierungspreſſe keine dringendere 
Aufgabe haben könnte, als die Richtigkeit jener allverbreiteten 
Kunde Über den Inhalt der Beſchlüſſe des 2. Novembers direkt 
und beſtimmt zu beſtreiten, wenn fie im Stande und geſonnen 
wäre, auch nur einen Theil davon zu verleugnen. ** 

Die Regierungspreſſe ſchweigt und ſoweit fie redet, beſtätigt 
fie, was die öffentliche Stimme mit Schmerz und Entrüſtung 
behauptet. Dies Schweigen und dieſe Haltung muß leider auch 
den lezten Reſt der Hoffnung zu Boden ſchlagen. 

Wir haben demnach, bis das Gegentheil klar am Tage liegt, 
keine Berechtigung mehr, daran zu zweifeln, daß die von Preu⸗ 
ßen acceptirten Reſultate der Warſchauer Konferenz im Weſent⸗ 
lichen durch den Bundestags⸗Publieiſten v. Blittersdorf in der 
O.⸗P.⸗A. Z. richtig wiedergegeben find. *) Wir haben nach dem 
heutigen Artikel der Deutſchen Reform kein Recht, zu zweifeln, 
daß Preußen noch heute auf dem Boden der Beſchlüſſe vom 
2. Novbr. ſteht, daß es für jene Beſchlüſſe dies treue Volk 
unter die Waffen rief welches gegen dieſelben ſeine Waffen er⸗ 
heben und Gut und Leben opfern zu dürfen vermeinte. N 

Es iſt nicht wahr — die deutſche Reform ſagt es dem er⸗ 
glühten Vaterlandsgefühl des preußiſchen Volkes trotzig ins Ge⸗ 
ſicht — es iſt nicht wahr, daß jene Bedingungen Preußens 
Ehre und Deutſchlands Zukunft beeinträchtigen! 

Alſo Preußens Ehre geſtattet es durch die Aufhebung der Union 
fo viele Vertrags brüche zu begehen, als Staaten ſich der Union 
angeſchloſſen haben, fo viele unverbrüchliche Gelöbniſſe und Wer: 
beißungen zurückzunehmen, als im Laufe zweier Jahre die preu⸗ 
ßiſche Regierung in guten und böſen Stunden feierlich gegeben 
und die Nation im „Vertrauen auf den Rechtsſinn der preußifchen 
Regierung” gläubig angenommen hat? Oder iſt es nicht wahr, 
was alle Welt behauptet und kein Regierungs⸗Organ widerlegt, 
daß die Union, die von ihrer Verfaſſung rechtlich untrennbar iſt, 


25 | 
) Vergl. die geſtr. Bresl. Ztg. Frankfurt, 9. Novbr. 


5000 Rthlr. 


in den Beſchlüſſen des 2. November aufgegeben wurde? Iſt es | 26,097, 


nicht wahr, ſo redet, das wird mehr beruhigen, als alle Ver⸗ 
trauenspredigten! 

Die preußiſche Ehre ſoll es geſtatten, daß Preußen jenen Bun⸗ 
destag, verflucht in dem Andenken der Völker, ſchonungslos ver⸗ 
urtheilt von der preußiſchen Regierung in allen ihren Organen, 
in zahlloſen Noten und Erklärungen, von allen ſeinen Staats⸗ 
männern, in irgend einer Form und unter irgend einer Bedin⸗ 
gung wieder anerkennt? Oder habt Ihr es erlangt, hofft Ihr 
es nur zu erlangen, oder habt Ihr es auch nur zur Bedingung 
des Friedens gemacht, daß die „freien Konferenzen“ frei ſeien von 
der Autorität des Bundestages, daß ſie nicht unter oder neben, 
ſondern nach demſelben ſtattfinden? daß der Hohn ausgetilgt 
werde aus der deutſchen Geſchichte, welchen die Behauptung des 
Lebens einer begrabenen und verfaulten, fluchbeladenen Autorität 
den Blättern der deutſchen Geſchichte aufgedrückt hat? daß den 
Verbrechen Einhalt geſchehe, welche eine rechtsbrüchige Diploma⸗ 
tenverſchwörung im Namen des deutſchen Bundes auf deutſchem 
Boden verüben läßt? 

Ihr habt es nicht. Sonſt könnten Eure Organe nicht in 
denſelben Blättern zuverſichtliche Friedenshoffnungen predigen, in 
denen fie das unaufhaltſame Weiterdringen der Bundes: Exeku⸗ 
tion melden. Ihr wollt es nicht. Sonſt könnten Eure Krie⸗ 
ger nicht mit dem Schwerte in der Scheide zuſehen, wie Eure 
Gegner praktiſch die Rechte ſich anmaßen, welche Eure Diplo: 
maten in der Theorie zu beſtreiten ſich etwa den Anſchein geben. 
Ihr unterhandelt und proponirt, während der Feind ſchlägt und 
nimmt. 

Oder hat auch mit den Ereigniſſen in Kurheſſen die preußiſche 
Ehre nichts zu ſchaffen? 

Freilich hat längſt die ruhmloſe Vertheidigerin einer ruhmlo⸗ 
fen Politik die „kurheſſiſche Frage“ und die ſchleswig⸗holſteinſche 
Sache „Incidenzfälle“ genannt, welche bei dem ſo glücklich ge⸗ 
wonnenen neuen Boden der Verhandlungen nur von untergeord⸗ 
neter Bedeutung ſeien. Aber fühlt Ihr es denn nicht, daß ge⸗ 
rade darum die Nation einmüthig dieſen „neuen Boden“ ver⸗ 
wirft und verabſcheut, weil auf ihm ſolche Lebensfragen zu un⸗ 
wichtigen „Incidenzfällen“ herabſinken? 

Wenn Ihr es vergeſſen habt, kein ehrliebender Mann außer 
Euch hat es vergeſſen, daß Preußen das, was in Heſſen jetzt 
geſchieht, als das Signal ſeines bewaffneten Widerſtandes laut 
bezeichnet hat. Und wenn Ihr es wiſſen wollt, wie das preu⸗ 
ßiſche Volk den jetzigen Rückzug ohne Schwertſchlag nach ſolchen 
Drohungen und großſprecheriſchen Manifeſten beurtheilt, ſo fragt 
nur das Heer von ſeinen Generälen bis zum letzten Gemeinen, 
fragt die Organe der öffentlichen Meinung aller Farben mit Aus⸗ 
nahme Eurer bezahlten Schreiber, fragt den ſchlichten Bürger, 
wo Ihr ihn findet, und überall wird die Antwort Euch zeigen: 
daß Preußens Volk noch eine andere Ehre fühlt, als Eure be⸗ 
zahlten Blätter ihm einimpfen wollen, daß es erröthet vor der 
Ehre, die man ihm bietet 

Doch wozu fragen! Ihr wißt es ja längſt, denn die öffent⸗ 
liche Stimme ſpricht laut und vernehmlich. 

Aber umſonſt bäumt ſich das Ehrgeſühl einer Nation gegen 
die Erniedrigung, die man ihr bereitet. Es iſt Lüge, das Gefühl, 
was uns unwiderſtehlich hinausdrängt aus der Situation des 
2. November, Lüge der Opfermuth, welcher mit dem Blute des 
Volkes das Programm jenes Tages wegzuwaſchen bereit iſt, denn 
das Regierungsblatt hat geſagt: es iſt nicht wahr, daß in 
demſelben Preußens Ehre und Deutſchlands Zukunft beeinträch⸗ 
tigt worden. a 

Und Deutſchlands Zukunft! 

Großer Gott, welch eine Zukunft wird das ſein, die aus den 
Trümmern umgeſtürzter Verfaſſungen, aus dem Grabe Schles⸗ 
wig⸗Holſteins, unter der Angabe dieſes Bundestages ſich erheben 
ſoll. 
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Berlin, 12. Novbr. Der Staats- Anz. publizirt folgende 
Verordnung: N 
Auf Ihren Bericht vom Zten d. M. genehmige Ich: 1) daß zur 
Bearbeitung der Forſtſachen bei denjenigen Regierungen, wo nach dem 
Ermeſſen des Departements⸗Chefs die Berhältnife dazu geeignet find, 
neben dem Oberforſtbeamten nicht mehr ein befonderer Forſt⸗Rath an⸗ 
BEN werde, ſondern Forſt⸗Inſpektions⸗Beamte als Mitglieder in das 
5 gl. rn eintreten dürfen, 2) daß diejenigen unter dieſen 
Forſt. Inſpektoren, welche nach ihrer bewieſenen Onaliftation und mit 
Rückſicht auf die Anciennetäts-Verhältniſſe und vorzügliche Dienſtfüh⸗ 
meift ſich dazu empfehlen, Mir demnächſt zur Ernennung als „Forſt⸗ 
meiſter“ mittelſt einer von Mir 11 vollziehenden Beſtallung vorgeſchla⸗ 
gen werden, und 3) daß die in ſolcher Weiſe ernannten Forſtmeiſter da» 
durch in den Rang der Regierungsräthe eintreten. 
Sansſouci, den 18. September 1850. 
. (gez.) iedrich Wilhelm. 
(kontraſign.) v. Manteuffel. Für N Finanz⸗Miniſter 
(gez.) v. Ladenberg. 


j An 
die Staats⸗Miniſter des Innern und der Finanzen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht iſt von Warſchau 
hier eingetroffen. R 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 10 2ter kö⸗ 
nigl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein en von 30,000 Rehlr. 
auf Nr. 35,529 nach Neumarkt bei Wirſieg; ein Gewinn von 
den 0c gel, 1823 0 Benin bei Bus 1 Br: 

thlr. auf Nr. 9209 nach Bunzlau 6 

31 Gewinne zu 1900 Ra fielen anf Nr. 1603. 1802. vor 
3261. 4531. 6339. 7848. 9701. 10,223. 14,979. 16,472, 
17,881. 19,188. 20,985. 21,814. 24,471. 25,349. 29,304, 
32,324, 40,155. 41,689, 45,753. 48,580. 49,534. 51,882, 
52,275. 53,839. 57,554, 60,917. 62,283 und 74,271 in 
Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Borchacdt, bei Marcufe, bei 
Masdorff, bei Roſendorn und bei Seeger; nach Aachen bei Levy, 
Breslau Zmal bei Froböß und bei Scheche, Köln dei Krauß und 
2mal bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Delitzſch bei Freyberg, 
Düſſeldorf bei Spaß, Eilendurg bei Kieſewetter, Glogau bei Bam⸗ 
berger, Halle bei Lehmann, Königsberg i. Pr. Amal bei Bor: 
hard, bei Hegſer und bei Samter, Landsberg bei Borchardt, 
Liegnitz bei Schwarz, Marienwerder bei Beſtvater, Potsdam del 
Hiller, Sagan bei Wieſenthal und nach Wittenberg bei Haber⸗ 
land; 30 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 4791. 85720. 11,008. 
13,318, 16,751. 17,403. 22,871, 23,465. 24,551. 24,627. 


27,273, 31,198. 31,726. 32,837. 34,541. 36,608, 
38,469. 43,685, 43,809, 45,572, 46,336. 46,465. 49,483, 
51,606. 54,730. 54,973, 60,836, 62,886. 65,078. 66,874, 
67,705. 68,836. 69,965, 73,283 und 73,445 in Berlin bei 
Alevin, bei Burg, bei Grad, bei Klage, bei Matzdorff, bei Mo⸗ 
fer und mal bei Seeger; nach Breslau Zmal bei Schreiber, 
Köln bei Reimbold und bei Weidtmann, Düſſeldorf 2mal bei 
Spatz, Elberfeld bei Heymer, Halberſtadt 2mal dei Sußmann, 
Halle bei Lehmann, Königsberg i. Pr. bei Heygſter und bei 
Samter, Magdeburg Amal bei Brauns, Marienwerder bei Beſt⸗ 
vater, Merſeburg Imal bei Kieſelbach, Ratibor bei Samoje, 
Schweidnitz bei Scholz und nach Stettin bei Schwolow; 50 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 2517. 2608. 2839, 3973, 7548. 
8561. 9531. 9916, 11,260. 11,717. 13,157, 14,151, 14,397, 
15,420, 18,134, 19,066. 20,434. 20,852. 21,155, 21,944, 
22,063. 24,638. 25,179. 25,366. 27,038. 28,455, 28,620. 
29,132. 32,841. 34,947. 35,112. 36,344. 40,170, 42,611. 
42,819. 47,760. 50,850. 51,828. 54,456. 60,700. 63,523, 
63,726. 64,259, 65,502, 71,031. 71,049. 71,484. 73,935, 
74,478 und 74,527. 


§S Berlin, 11. Novbr. ) [Unfere Situation.] Wir 
werden heut verſuchen, dem Leſer eine möglichſt getreue Schilde⸗ 
rung der hieſigen Situation, wie ſie ſich in den allerletzten Ta⸗ 
gen geſtaltet, zu geben, und zwar wählen wir dazu die Form 
einer Medaille, deren Bild und Kehrſeite wir jetzt beſchreiben 
wollen. Das Bild zeigt uns Folgendes: In dem Augenblick, 
wo die ganze Bevölkerung trauert ob der Unterwürfigkeit Preußens 
unter die ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Zumuthungen, erſcheint plötlich 
ein Lichtſtrahl am finſtern Himmel, die königliche Kabinetsordre, 
welche die Mobilmachung der geſammten Armee, Linie und Land⸗ 
wehr, anordnet. Ein Gefühl ber Freudigkeit, ſeit langer Zeit 
unbekannt, durchzuckt die Gemüther. Die Parteiunterſchiede ſind 
augenblicklich vergeſſen. Man weiß, es handelt ſich heut nicht 
um das, was wir wollen, das veruneinigt uns, — ſondern 
um das, was wir nicht wollen, denn das iſt das Banner, 
das uns vereinigt. Was wir nicht wollen, das iſt der alte Bun⸗ 
destag und wenn wir heute zu den Waffen eilen ſollen, ſo ge⸗ 
ſchieht es, um den Bundesbeſchuß vom 12. Juli 1848 aufrecht 
zu erhalten. Alſo denn, das königliche Wort iſt kaum geſprochen, 
ſo eilt alles, was wehrhaft iſt, zum Sammelplatz. In wenigen 
Tagen bieten ſo Viele ihre Perſon dem Vaterlande dar, daß das 
augenblickliche Bedürfniß bei weitem gedeckt iſt. Auf den Straßen 
giebt ſich ein reges militäriſches Leben kund. Hier ziehen Re⸗ 
ſerviſten vorbei, deren Kleidung es verräth, daß ſie ſo eben Pflug 
oder Werkſtatt verlaſſen. Landwehrmänner ſtrömen zu den Mon⸗ 
turkammern, ſich den Waffenſchmuck zu holen. Dort verlaſſen 
bereits Trupps die Stadt, ſich zu den auswärtigen Waffenplätzen 
zu begeben, die weinenden Weiber, die fie begleiten, laſſen Mütter 
oder Frauen errathen, die ihre einzige Stütze dahin ziehen ſehen. 
Im Innern der Familien ſieht es nicht weniger bewegt aus. Da 
iſt faſt kein Haus, dem nicht Angehörige entzogen find, kein Ge⸗ 
werbe, keine Werkſtatt, die nicht ihren Tiibut an Wehrkraft ent⸗ 
richtet hätten. Im Verkehr werden die Uebel des Krieges in 
ihren Vorläufern bereits bemerklich. Mit den Opfern, welche das 
Land ſofort zu bringen haben wird, macht man ſich bereits ver⸗ 
traut. Noch mehr. Der Gedanke, freiwillige Gaben darzubrin⸗ 
gen, iſt kaum geäußert, und ſchon finden ſich Männer, die mit 
der Ausführung vorſchreiten. Die öffentlichen Organe, auch das 
Organ, welches am wenigſten für den Krieg mit Oeſterreich 
ſympathiſirt, regiſtrirt täglich neue Züge des Patriotismus ein, 
wie er ſich nach der neuen Ordnung der Dinge äußert. Auch 
die Frauen ſollen ihr Scherflein beitragen; die Behörden ſelbſt 
erinnern ſie, für die erſten Bedürfniſſe der Verwundeten Vor⸗ 
ſorge zu tragen. Es iſt alſo diesmal Ernſt geworden. Die 
Monarchie des großen Friedrich ſoll nicht ein Spielball fremder 
Herrſcher, die Bevölkerug, welche die Schlachten von 1813 bis 
1815 geſchlagen, ſoll nicht Gegenſtand des Spottes der Übrigen 
Völker werden. Alle die Opfer, welche mit einem Federzuge 
von dem preußiſchen Volke gefordert wurden, ſollen mehr bedeu⸗ 
ten, als eine leichtſinnige Demonſtration, oder gar einen Mantel 
für eine haltungsloſe Politik. Die öffentliche Meinung iſt fieberhaft ge⸗ 
ſpannt, die Hand der Nation ruht aufdem Schwerte, gewärtig des Win⸗ 
kes, der es aus der Scheide ruft. Das iſt das Bild der 
Medaille, nun die Kehrſeite. In Kurheffen ſteht das preu⸗ 
ßiſche Heer kampfgerüſtet den Truppen der Coalition gegenüber. 
Es hat den Angriff nicht begonnen, es erwartet den Befehl dazu 
von Berlin. In Berlin giebt man dieſen Befehl nicht, weil 
man noch hofft, ſich mit Oeſterreich zu verſtändigen. Graf 
Bernſtorff ſoll dieſe Verſtändigung aus Wien mitbringen. Aber 
ſeine Rückkehr wird von einem Tage zum andern vergebens er⸗ 
wartet. Doch treffen Nachrichten von ihm ein, er ſtellt nichts 
Tröſtliches für die Friedensfreunde à tout prix in Ausſicht. 
Nun treffen endlich poſitive Nachrichten aus Wien 
ein: Oeſterreich verlangt wiederholt, daß Preußen die Aufhe⸗ 
bung der Union durch das Fürſten⸗Collegtum veranlaßt, daß es 
den Bundestag anerkennt, daß es der Intervention in Kurheſſen 
kein Hinderniß ferner in den Weg legt. Das preußiſche Ver⸗ 
langen, daß Oeſterreich feine Rüſtungen einſtelle, ward thatſäch⸗ 
lich damit beantwortet, daß Oeſterreich neue Regimenter an die 
ſchleſiſch⸗böhmiſche Gränze ſchickt. Neben dieſen Nachrich⸗ 
ten aus Wien, treffen andre Nachrichten aus Kurhef⸗ 
ſen ein. General v. d. Gröben, dem man vor einigen Tagen, 
auf desfallſige Anfrage, eingefchärft hatte, falls die Coalitions⸗ 

ruppen weiter vorgingen, ſo zu handeln, wie es einem preußi⸗ 
{hen Kommandeur gezieme, handelt dieſer Inſtruktion gemäß. 
Als die baieriſchen Truppen auf der Straße nach Fulda, gegen 
die preußiſchen Truppen vorrücken, eröffnen letztere den Angriff. 
Da kömmt ein Befehl aus Berlin, daß die preußiſchen Truppen 
Fulda räumen und ſich auf die Etappenſtraße zurückziehen ſollen. 
Es hat dieſe Nachricht hier in Berlin eine unglaubliche Aufres 
gung verurſacht. Man will kaum an das Ungeheure dieſes Er⸗ 
eigniſſes glauben. Es verbreitet ſich dazu die Nachricht, auch 
Kaſſel folle aufgegeben werden. Noch wagt es Niemand, ſeinen 
Gefühlen öffentlich Luft zu machen. Man will noch] war: 
ten, daß ſich das alles beſtätige. Der Schrecken über ſo viel 
Erniedrigung macht die Meiſten ſtumm. Das iſt das Bild un⸗ 
ſerer augenblicklichen Lage. Berückſichtigen Sie die Kontraſte 


) Wir erhielten dieſes Schreiben erſt am 13. November. 


zwiſchen den Gefühlen, die man wach getufen und den Handlun⸗ 
gen, welche jenen nationalen Kundgebungen geantwortet und Sie 
werden danach im ſein, über das zu urtheilen, was uns 
in der nächſten Zeit hier bevorſtehen dürfte, falls nicht auf der 
betretenen Bahn ſchleunigſt eingelenkt wird. g 

55 Berlin, 12. Novbr. Die Gerüchte, welche heute die 
Stadt durchlaufen, ſind nicht geeignet, die Beſtürzung von geſtern 
zu ſchwächen. Noch immer wollen wir zweifeln, daß es wahr 


ſei, was man erzählt, daß nämlich eine Verſtändigung mit Oeſter⸗ 


reich bereits ſtattgefunden habe, daß Preußen die Anerkennung 
des Bundestages, ſowie die Exekution in Heſſen und U 
zugegeben habe. Allein, bei dieſem vielleicht ungerechtfertigten 
Reſt von Vertrauen, bei dieſer außerordentlichen Mäßigung in 
ihrem Auftreten gegen die Regierung darf es die liberale 
Preſſe nicht bewenden laſſen. Sie iſt auf das Tiefſte durch⸗ 
drungen von der beiſpiellsſen Opferwilligkeit des Vol⸗ 
kes, und weil fie das iſt, muß fie mit allen Mitteln dahin 
ſtreben, daß dieſer Aufopferung der verdiente Lohn zu Theil werde. 
Sie muß aber auch dem Volke zurufen, daß es ſelbſt 
feine Stimme zum Obre der Krone und ihrer Nathgeber 
dringen läßt, damit dieſe erfahren, wie unpopulär ein ſchmach⸗ 
voller Friede iſt; damit fie, während fie unterhandeln, nicht einen 


Augenblick anſtehen, dasjenige zu thun, was etwaigen militäri⸗ 


ſchen Unternehmungen den Erfolg zu ſichern geeignet if. Schon 
zu viel iſt in dieſer Beziehung bisher verſaumt worden. Wir 
wollen in die Erklärung, daß der Rückzug aus Fulda lediglich 
aus ſtrategiſchen Rückſichten erfolgt ſei, vorläufig keinen Zweifel 
Warum aber, dürfen wir fragen, hat man nicht zeitig 
enug Vorkehrungen getroffen, die Streitkräfte jo aufzuſtellen, 
daß ein Umgehen der preußiſchen Armee bei Fulda nicht zu be⸗ 
fürchten war? Warum hat man nicht Franken beſetzt, von wo 
aus der rechte Flügel der Baiern die preußiſchen Truppen be⸗ 
droht? Warum nicht Rheinheſſen, das jetzt gegen Preußen rüfter? 
Wird Oeſterreich etwa ſo ſkrupulös ſein, Koburg zu verſchonen, 
wenn es ſein Armee⸗Corps bis nach Heſſen vorzuſchieben genö⸗ 
thigt iſt? Doch, wie geſagt, das find nun leider, wie es ſcheint, 
unnütze retroſpektive Betrachtungen. Wenden wir uns der Zu⸗ 
kunft zu. Die miniſtetiellen Blätter melden uns täglich von den 
Bewegungen der öſterteichiſchen Armee in Mähren und Böhmen. 
Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß öſterreichiſcherſeits 
ſofort in Sachſen eingerückt werden wird, fobald es zum Kriege 
mit Preußen kommt. Die ſächſiſche Armee iſt zum Theil un: 
ſicher, zum Theil zu ſchwach, um den Preußen allein zu wider⸗ 
ſtehen, ſie bedarf der öſterreichiſchen Unterſtützung. Hoffen wir, 
daß unſere Regierung wenigſtens auf dieſen Punkt ihr Augen⸗ 
merk richte. Die fort chen Kriege und der fiebenjährige Krieg 
. da, um hier den Weg zu zeigen. Preußen hat nur die 
ahl, entweder die Oenerreicher von Sachſen aus in 
die Lauſitz und in die Mark einfallen zu ſehen oder aber 
durch die Beſetzung Sachſens ſich ſelbſt feine Operations: 
linie gegen B 1 ſichern. Oder verdient etwa die 
königlich ſächſiſche Regierung von 1850 freundſchaftlichere Be⸗ 
5 71 als die kurfürſtlich ſächſiſche von 1745 und 17562 
at nicht die königlich ſächſiſche Regierung genug Veranlaſſung 
4 1 85 daß die Strafe ſie endlich ereile? Zu dem begangenen 
ertragsbruche, zu der ſchreienden Undankbarkeit Sachſens kommt 
letz noch das Motiv hinzu, daß die Regierung dieſes Landes ſich 
bis heute noch nicht der in Folge der ihr geleiſteten Truppenhilfe 
an ſie erwachſenden Schuldforderung erledigt hat. Wie kommt 
es, dürfen wir fragen, daß man bisher ruhig zugeſehen hat, daß 
err von Beuſt die Gelder, welche Preußen zu fordern hat, nach 
ankfurt ſendet, um damit die gegen Preußen aufgeſtellten Koa⸗ 
litionstruppen beföftigen oder die Bureaukoſten des Bundesklubs 
5 zu helfen? Iſt nicht Englands Beiſpiel da? Hat 
Lord Palmerſton an Griechenland, das in keine bemaffuete 
Koalition gegen England eingetreten war, einer Forderung eines 
Privatmanns wegen Exekution vollzogen? Warum zaudert man, 
ſein Recht geltend zu machen? Den Treuloſen den eiſernen Arm 
des Mächtigen fühlen zu laſſen, noch dazu, wenn dieſer Treuloſe 
zugleich ein schlechter, döswill ger Schuldner iſt, deswegen braucht 
man doch wahrlich nicht fo ſkrupulös zu fein. Wir unſererſeits 
werden nicht ablaſſen, auf alles das hinzuweiſen, was zu thun 
> auch wenn wir im Voraus befürchten müßten, daß es nicht 
geſchieht. Wenn das öffentliche Urtheil ſich erſt über den Um⸗ 
fang der der Regierung obliegenden Pflichten feſtgeſtellt haben 
wird, dann wird die Schuld für das Verabſaumte nachher um 
ſo IR bemeffen werden können. 

Berlin, 12. Nor. [Krieg oder Frieden? — Das 
engliſche Kabinet.] Noch immer, trotzdem die Heeresmaſſen 
ſich nun bereits ſeit mehreren Tagen feindſelig gegenüberſtehen, 

ozdem die ganze preußiſche Armee mobil gemacht iſt, trotzdem 
die erſten Opfer des blutigen Konfliktes dereits gefallen ſind, 
ſchwankt die Wagſchale hier zwiſchen Krieg und Frieden. Denn 
00 der Enthuſtasmus des Volkes auch in einem ſteten 


fen begriffen it, und ſich in einer nicht zu überfehenden 
eiſe vielfach praktiſch bekundet, fo ſcheinen doch in den ne 
Regionen immer wieder von Neuem ſich andere Rückſichten gel⸗ 
tend zu machen. Ich glaube ſogar, daß man hier noch weiter 
zu Konzeſſt 'nen an Oe eich bereit wäre, wenn nicht innerhalb 
des Militärs ſelbſt ſich eine Geſinnung deutlich bekundete, die 
dies unmöglich macht. „Sollte ich,“ fo hat dem Vernehmen 
nach Graf v. d. Gröben bei der Meldung der, auf von hier 
aus ertheilten Befehl, bewerkſtelligten Räumung Fulda's hierher 
ge jtieben, „Befehl erhalten, mich noch weiter zurſickzuziehen, fo 
bitte ich mic mit einem ſolchen Befehle gleichzeitig meine Dimiffion 
8 ſenden, da ich bei dem Geiſte der Truppen einen derartigen 
fehl auszuführen außer Stande fein würde.“ Wenn man 
fi et der Verſion Glauben ſchenkt, wonach in neuerer Zeit faſt 
8 energiſcher als die Räumung Heſſens, von öſterreichiſcher 
Seite die Zurückziehung der preußiſchen Truppen aus Baden 
und Hamburg verlangt worden ſei, und wenn man nun ſieht, 
daß bei der gegenwärtigen Gelegenheit dieſer Forderung Genüge 
geſchieht, TO hell, daß wenn die Kataſtrophe in Heſſen noch 
vermieden werden fü, Preußen ſchließlich weit hinter feine frü⸗ 
here Poſition zurückgegangen ſein würde. Alle dieſe Betrachtun⸗ 


gen, die durch die Leltartſtel der „Deutſchen Reform“, wo noch 


immer von einer der Ehre und Würde Preußens entſprechenden 
f der fortgeſetzten Bieden e —.— wird, 
fa täglich neue Nahrung erhalten, läßt die Mißſtimmung bereits 
wiedet Raum gewinnen, die für einen Moment verſchwunden war, 
indem gewiſſermaßen alle Parteien ſich bei de. Gefahr des Vaterlandes 
verföhnend die Hand gereicht hatten. — Es ſſt ein Irrthum, wenn 
einzelne Blätter verſichern. daß das engliſche Kabimet digher irgendwie 
direkt oder indirekt für Preußen in dem Sinne Theil genommen 
babe, daß daraus ein Schluß auf irgend weiche Einmiſchung 
von jener Seite 11 gezogen werden könnte. er es liegen bei 
dem jetzigen Konflikte zwei Punkte vor, welche die deutſche Frage 
zu einer europäiſchrn machen, und eine beſtimmte Erklärung nicht 
bios Englands, ſondern eigentlich aller größeren europäiſchen Ka⸗ 

erheiſchen. Dies iſt erſtens die in Ausſicht ſtehende aber⸗ 
Beſetzung Ungarns und Galiziens durch die Ruſſen und 
die Aufnahme des geſammten öſterreichiſchen Länderge⸗ 
deutſchen Bund; denn durch die sub 1 erwähnte 
e Rußland feinen. Einfluß und feine Macht immer 
vorſchieben und 8 auch den mate⸗ 

iel denglands in jenen Gegenden entſchiedenen Ab⸗ 
bruch thun, “AN a 25 ahme eee e den deut⸗ 
ſchen Bund andererſeiks eennte dieſen Letzteren leicht einſt nicht 
blos, zu einer er. Sondern auch zu einer Macht brin⸗ 
gen, welche eine Ver dung dee jetzigen europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts als nothwendige Folge haben würde, 


in Holſtein riums in Bellevue ſtatt. 
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alſo die beiden Punkte gegeben, wo nicht blos das Intereſſe, ſon⸗ 
dern auch die Pflicht eine Erklärung der übrigen Mächte erheiſcht, 
und auf dieſe beiden Punkte bezieht ſich denn auch die engliſche 
Kundgebung, die auch hierher gelangt iſt. Bei beiden Punkten 
lehnt das Kabinet von St. James eine Zuſtimmung ſeinerſeits 
ab, was denn ſchließlich in ſeinen Folgen allerdings einer Par⸗ 
teinahme für Preußen ziemlich gleichkommt. — Man ſpticht heute 
allen Ernſtes davon, daß der frühere Miniſter v. Schleinitz 
wieder den Geſandtſchaftspoſten in Hannover übernehmen werde. 

Heute fand wiederum eine Sitzung des Staatsminiſte⸗ 


aus Wien hier eingetroffenen Ultimatum, das die geſtrigen Zei⸗ 
tungen, mit Ausnahme der deutſchen Reform, als telegr. Nach⸗ 
richt brachten. — Geſtern fand eine mehrſtündige Berathung 
zwiſchen den Miniſtern des Innern und der Juſtiz for 
wie der betreffenden Departementsräthe über den Preßgeſetz⸗ 
Entwurf, welcher an Stelle des Geſetzes vom 5. Juni den 
Kammern vorgelegt werden ſoll, ſtatt. Wie man hört, find Sei⸗ 
tens des Juſtizminiſters verſchiedene Modificationen des im Mi⸗ 
niſterium des Innern ausgearbeiteten Entwurfs vorgeſchlagen 
worden. Der Entwurf wird nunmehr im Staatsminiſterium be⸗ 
rathen werden. (C. B.) 

Wie der „Deutſchen Reichszeitung“ von hier geſchrieben wird, 
hatte Herr von Prokeſch, nachdem er am Sonnabend Abend 
(wie ſchon mitgetheilt) ſeine Päſſe verlangt hatte, am Sonn⸗ 
tag Morgen um eine Audienz bei Sr. Majeſtät gebeten, die 
ihm auch ſogleich von Herrn von Manteuffel zugeſagt wurde. 
Dieſe Audienz ſoll am Sonntag um 1 Uhr in Sansſouci ſtatt⸗ 
gefunden und Se. Majeſtät ſich gegen den öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten in einer ſo entſchiedenen Weiſe ausgeſprochen haben, daß, 
wie der Korreſpondent zu vermuthen allen Grund hat, Herr 
Prokeſch doch ſeine Abreiſe nur um kurze Zeit „verſchoben“ 
haben kann. (9) 

Bei der am 4. d. M. abgehaltenen Wahl eines Abgeordneten zur 
1. Kammer für den 11. Koblenzer Wahlbezirk (Kreuznach) iſt der 
. v. Lorch zu Burg Argendorf bei Linz ö worden. 

Ger General-Landſchafts⸗Direktor v. Brodowski hat nachträglich 
die auf ihn gefallene Wahl zum Abgeordneten des IV. Poſener Wahl⸗ 
bezirks (Pleſchen) für die J. Kammer abgelehnt, fo daß nunmehr für 
dieſen Wahlbezirk noch zwei neue Abgeordnete zu wählen ſind. 

Der Kanzler de Groote zu Köln hat die Wahl zum Abgeordneten 
des II. Lachenet Wahlbezirks (Montjoie) für die 1. Kammer nicht 
angenommen, weshalb eine Neuwahl ſofort angeordnet worden iſt. 
Unſere geſtrige Meldung iſt hiernach zu berichtigen. 

Am 10. d. M. kamen hier 379 Perſonen an und reiſten 451 ab. 
Angekommen: der k. k. öſterreichiſche Kabinets⸗Kurier, Major von 
Rektig, von Wien. Abgereiſt: der k. ſächſiſche Geſandte am k. 
ruſſiſchen Hofe von Seebach nach Warſchau, der k k. öſterr. Kabinets⸗ 
Kurier von Rettig nach Köln. en 

Stettin, 11. November. Heute hat hier die Einkleidung 
des Stettiner Landwehr⸗Bataillons begonnen, zu welcher ſich die 
Wehrleute pünktlich und in patriotiſcher Stimmung eingefunden 
haben. Reklamationen ſind nur ſehr wenige vorgekommen; am 
Donnerſtag wird das Bataillon vollkommen marſchfertig ſein. 
Wie tief auch der Muf zu den Waffen in alle Verhält⸗ 
niſſe eingreift, ſo iſt doch überall der eine Wunſch rege, 
daß die Regierung feſt und entſchieden die eingeſchlagene 
Bahn verfolgen möge. Es iſt bemerkenswerth, daß auch 
unter der ländlichen Bevölkerung entfchiedene Sympa⸗ 
thien für den Krieg hervortreten, und daß die Ortſchaf⸗ 
ten der Umgegend ſich bei der Geſtellung von Pferden 
auf das bereitwilligſte und eutgegenkommenſte gezeigt 


haben. Gef.) 
Poſen, 10. Novbr. [Die Mobilmachungsordrel iſt 
hier mit großer Freude aufgenommen worden. Geſchäftsleute, 


welche durch das momentane Fallen der Kourſe Verluſte von 
mehreren tauſend Thalern hatten, haben erklärt, daß ſie dieſe, 
ja das Doppelte gern und willig tragen würden, wenn 
nur die Opfer des Landes dazu führten, der preußiſchen 
Sache den Sieg zu verſchaffen. — Die Pferdebeſitzer find 
aufgefordert, ihre Pferde am 13ten zur Auswahl für die Mobil⸗ 
machung zu ſtellen. Die Laudwehreinberufungen dauern fort; 
die Feldwebel arbeiten bis zur Erſchöpfung Tag und Nacht mit 
vielen Schreibern an Aufſtellung der Liſten. — Hier ſcheint es 
am Ort, darauf aufmerkſam zu machen, daß, nach dem Geſetz 
vom 27. Februar 1849, jede zurückgelaſſene Ehefrau eines 
zur Landwehr Einberufenen monatlich 2 Thaler für fich, 
und 25 Sgr. für jedes Kind unter 14 Jahren vom 
Staate erhält. — Die Kriegsreſerven des 18. Regiments tref⸗ 
fen eben von allen Seiten hier ein. (Poſ. 3.) 

Erfurt, 8. Novbr. [Tagesereigniſſe.] Geſtern ging 
hier der Herzog von Gotha-Koburg durch nach Weimar 
und hatte, während der Zug anhielt, eine Unterredung mit Hrn. 
v. Radowitz in einem Zimmer des Bahnhofsgebäudes. Es 
hieß, er ſei zu einem Kommando berufen, doch kehrte er ſchon 
nach einigen Stunden wieder zurück. Er hat ſelbſt erzählt, daß 
die Oeſterreicher noch 3 Stunden von Koburg ſtehen. 

10. Nov. Der Herzog von Koburg⸗Gotha iſt nach Ko⸗ 
burg gegangen. Von dort erfährt man, daß die Baiern die 
Feſtung von Koburg zu beſetzen verlangen, und ſich 
dabei auf einen Vertrag von 1562 berufen. Geſtern 
Abend iſt ein preuß. Offizier von hoherer Stellung, aus 
Fulda kommend, hierdurch nach Berlin gegangen. Derſelbe ſagte, 
daß unſere Truppen aus Operationsrückſichten Fulda wie⸗ 
der geräumt haben. (Conſt. 3.) 

Köln, 11. Novbr. Die beiden letzten mit — bezeichneten 
Leitartikel der „Kölniſchen Zeitung“, welche in den fulminanteſten 
Ausdrücken das jetzige Miniſterium angreifen und alle Handlun⸗ 
gen deſſelben verdammen, erregen hier große Senſation, zumal 
da man den Verfaſſer derſelben auf das Beſtimmteſte zu kennen 
glaubt. Dies ſoll kein anderer ſein, als der hier lebende Exmi⸗ 
niſter C., welcher den Stoff zu dieſen Artikeln feinem Vertrau⸗ 
ten Dr. C. zur Bearbeitung gegeben habe. (Ref.) 

Koblenz, 10, Novbr. Seit dem Eintreffen der Mobil⸗ 
machungs⸗Ordre herrſcht bei allen hiefigen Behörden eine unglaud⸗ 
liche Thaͤtigkett, indem morgen ſchon die Landwehrmänner auf 
ihren Sammelplägen zuſammentreten werden. Die Stimmung 
iſt gut, man darf ſagen kriegeriſch; deun je indignirter Jeder⸗ 
mann über die immer höher geſpannten Forderungen des 
Frankfurter Bundeskludbs war, je fehnlicher man 
wünſchte, daß Preußen endlich eine ſeiner Macht und 
Größe würdige Stellung einnehmen möge, deſto freudi⸗ 
ger iſt man überraſcht, daß dies endlich geſchehen und die 
gehoffte Kraftentwickelung eingetreten iſt. Sollte der 
Kampf wirklich bevorftehen, fo wird unfere rheiniſche Landwehr 
gewiß auf eine würdige Weiſe ihren Platz in der Armee be⸗ 
haupten. | (Ref.) 


Deut ſchland. 

Ida, 8. November Abends. (Nachträge über das 
Gefecht bei Bronnzell. Aus dem preußiſchen Lager.] 
Die Feindſeligkeiten ſind heute Morgen gegen 7 Uhr von den 
öſterteichiſchen Jägern unweit Löſchentod eröffnet worden. 
Dieſelben haben zuerſt auf eine Huſarenpatrouille gefeuert 
und das Pferd eines Stabstrompeters verwundet. Das Feuer 
ren sodann von preußiſcher Seite erwidert. Auch von mehre⸗ 
- 1 anderen Punkten haben hierauf die Vorpoſten von beiden 

g re geſchoſſen. Vor der Stadt war das Feuern vernehmbar. 
Zu einem ernſtlichen Angriffe iſt es nirgends gekommen. Die 
dieſſeitigen Votpoſten ſollen anfänglich über Bronnzell bis Kohl⸗ 
haus zuruck ee jedoch ſpäter wieder in ihre früheren Stel⸗ 
lungen einge ckt fein. Auf preußiſcher Seite hat ein Unter⸗ 
offizter einen leichten Streiſſchuß, der Adjutant des 19ten 
Linienregiments und des Huſarenregiments, welche weit 


Hiermit find denn | vorgegangen waren, haben Seife durch ihre Mäntel erhalten. 


Es wird behauptet, ſie gelte dem 


Die Baiern ſollen 5, nach anderen Nachrichten 7 Todte Haben. 
Dieſer Erfolg beruht auf der Wirkſamkeit der Zündnadelge⸗ 
wehre und dem Umſtande, daß die Baiern gegen die preußiſchen 
Tiralleurs in Kolonne vorgerückt ſein ſollen. 

9. November. Die jeden Tag wiederkehrenden Gerüchte eines 
Rückzuges der Preußen ſind endlich zur Wahrheit geworden. 
In gage einer geſtern Abend eingetroffenen Ordre von Berlin 
iſt das Au preußiſche Korps heute Morgen unter klin⸗ 
nr piel aus der Stadt nach Hünfeld abmarſchirt. Um 

Uhr zog Fürſt von Thurn und Taxis mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Jägerbataillon, zwei Bataillonen baieriſcher 
Infanterie, einem Regiment Chevanrlegers und einer 
ſechspfündigen reitenden Batterie mit fliegenden Fahnen und 
militäriſchem Putze in die Stadt ein. Sümmtliche Trup pen ſind 
in der Stadt einquartiert. Einzelne Einwohner, der wuͤrdige 
Obergerichts-Präſident v. Warnsdorf, der Obergerichtsrath 
Pfeiffer, der vorhinnige Deputirte Weinzierl ıc. haben, wie 
geſagt wurde auf beſondern höheren Befehl, jeder 50 Mann 
nebſt einem Offizier Einquartierung erhalten. (N. H. Z.) 

10. Novbr. Das Frankfurter Journal meldet: „Es 
ſteht feſt, daß preußiſcher Seits den Baiern die Anzeige gemacht 
worden war, man würde, falls die Bundestagstruppen auf 
Bronnzell vorrückten, dieſelben angreifen. Es iſt alſo die vor⸗ 
herige Warnung erfolgt, und der Konflikt von den Bundes⸗ 
tagstruppen veranlaßt worden. Der Rückzug der Preußen auf 
die Etappenſtraßen iſt auf Befehl aus Berlin erfolgt, der gleiche 
zeitig mit der Mobilmachung des Heeres eingetroffen war, 
indem man es für zweckmäßig erachtet hatte, einſtweilige Kon⸗ 
flikte zu vermeiden, bis die nöthigen Verſtärkungen zum 
Korps des Generals v. d. Gröben geſtoßen ſeien. Der Ge: 
neral befand ſich in Hünfeld. — Ich reiſte heute von 
Schlüchtern hierher. In jenem Städtchen, halbweges zwiſchen 
Gelnhauſen und Fulda, liegt noch General Haller v. Hal⸗ 
lerſtein mit einer die bisherigen Bewegungen deckenden Reſerve 
von Infanterie, Reiterei und Geſchütz. Alle Orte an der Straße 
hierher, namentlich Flieden, Neuhof u. ſ. w., ſind ſtark mit 
Truppen belegt. Hier und da, befonders! bei Löſchenrod, 
findet man noch Spuren von Bivouacs der Truppen. Ueberall 
begegnet man Soldaten auf der Straße, welche alle, trotz des 
anfaitenden ſchlechten Wetters (auch heute regnet es wieder faſt 
den ganzen Tag, und der Himmel iſt fo düſter, wie die Zeit) 
gut, munter und kräftig ausſehen. Die Preußen ſind über 
Hünfeld gegen Vacha zurückgegangen.“ 

Ferner meldet die bundestägliche O b.⸗Poſtamts-3tg.: „Es 
iſt ein Ruhepunkt eingetreten auf die Kriſis von vorgeſtern. 
Statt man nun die Feindſeligkeiten für unvermeidlich hielt, wur⸗ 
den die Ausſichten plötzlich freundlich und verſöhnlſch. Graf 
v. d. Gröben erklärte, Befehl zu haben, ſich auf die Etap⸗ 
penſtraße zurückzuziehen und Fulda zu räumen. Er ging nach 
Hünfeld und Vacha und geſtern zwiſchen 3 Uhr Nachmittags 
rückten die Bundestruppen hier ein, welche heute eine vom 
Kommandirenden Fürſten Thurn und Taxis und dem Civilkom⸗ 
miffär Grafen Rechberg beſuchte Parade hielten. Die öſter⸗ 
reichiſchen und baierifchen Jäger ftehen hier nebſt baieriſcher In⸗ 
fanterie, Reiterei und Artillerie, die rückwärts liegenden Orte bis 
Schluͤchtern, wo eine Reſerve unter General Haller v. Hat: 
lerſtein ſich befindet, ſind auch beſetzt.“ 

Von der oberen Kinzig, 9. November, Abends. 
Sicheren Nachrichten zufolge haben die Preußen nicht bloß Fulda 
geräumt, ſondern den Bundestruppen auch den Weg 
nach Kaſſel eröffnet. Nur ihre Etappenorte wollen ſie frei 
gehalten haben. (O. P. A. Ztg.) 

(Die Marſchroute der Bundestagstruppen.] Das 
Organ des Bundestages enthält bereits folgende Marſchroute der 
öſterreichiſch⸗baieriſchen Truppen. Ein ebe de Bundesarmee 
übernachtet am 9ten in der Stadt Fulda und der na ten Um⸗ 
gegend. Morgen Vormittag wird derſelbe wahrſcheinlich über 
Marbach, Rückers und Hünfeld, auf der Straße nach 
Kaffet weiter marſchiren. Auf dieſer Straße werden die Bun: 
destruppen jenfeits Hünfeld die Orte Burghaun, Roten: 
Eich, Neukirchen, Odenſachs, Ober: und Unterhaune 
berühren, an Hersfeld (Stadt von 7000 Einwohnen, an der 
preußiſchen Etappenſtraße gelegen) vorübermarſchiren, und 
ihren Weg über Friedlos, Blankenheim und Breiten⸗ 
bach bis Bebra fortſetzen, bei welchem letztern Orte ſie auf der 
Eiſenbahn nach Kaſſel gelangen werden. Die Entfernung von 
Fulda bis Bebra beträgt 7%, Meilen und die von Bebra 
dis Kaffer 6 Meilen; die Truppen können alſo am 12. d. M. 
in We eintreffen.“ Nur nicht die Rechnung ohne den Wirth 

emacht! 

; ** Kaſſel, 11. November. (Tagesberiht.) Zur Unter: 
ftügung der bereits verabſchiedeten Offiziere hat ſich ein 
Komitee gebildet, an deſſen Spitze unſere erſten Banquiers 
ſich geſtellt haben. Wir zweifeln nicht einen Augenblick, daß die 
Mittel reichlich fließen werden, um die Familien dieſer Braben 
nicht darben zu laſſen. Bis jetzt ſind zwar, außer den bereits 
genannten 18 Offizieren keine Verabſchiedungen weiter vorge⸗ 
kommen. je noch im Dienſte Verbliebenen haben ſich gegen⸗ 
ſeitig verpflichtet, die Gehalte für die Entlaſſenen zu entrichten, 
um ſo den vollen Beweis der Kameradſchaft zu liefern. Wenn 
ſich aber die Zahl mehrt, fo wird es ihnen unmöglich werden, 
dies für längere Zeit durchzuſetzen und um deswillen hat man 
geglaubt, ſchleunige Fürſorge treffen zu müſſen. Man vetlangt 
die Beiträge auch nur als Votſchüſſe, da ſich wohl mit Gewiß⸗ 
heit annehmen läßt, daß ſich baldigſt Gelegenheit finden wird, 
wodurch ſie zu einer anderen Verſorgung gelangen konnen. — 
Im Zeughauſe wird immer langſam fortgepackt, allein ſeit 
dem Umſchwung der Dinge in Berlin darf auf Verfügung der 
königl. preuß. Kommandantur nichts aus demſelben transportirt 
werden. — So abnorm unſere Zuſtände find, ſo geht doch noch 
Alles ſeinen regelrechten Gang. Sogar die Wahlen zum 
nächſten Landtage werden in diefen Tagen im hieſigen Verwal⸗ 
tungsbezirke beginnen, Am 11. d. M. wählen bereits die Land: 
gemeinden des Verwaltungsamtes Kaſſel. Seitens der konſtitu⸗ 
tionellen Partei iſt der zur Eiſenbahn kürzlich verſetzte Bezirks⸗ 
Direktor Sezekorn als Kandidat aufgeſtellt worden. Man er⸗ 


wartet allgemein, daß dieſe Partei, die unbeſteitten die größte 


Majorität im Volke beſitzt, diesmal mehr Rührigkeii entwickeln 
und die ſeitherige Flauheit ablegen wird. Sie ſieht es ein, daß 
ſichs dermalen um Sein oder Nichtſein handelt, und daß ſie es 
allein iſt, welche Garantien für die Zukunft und das Ordnen 
des gänzlich verwirrten Staatshaushaltes bieten kann, wenn über⸗ 
haupt ſich die Angelegenheiten der Art geſtalten, daß an einen 
Zuſammenttitt der Ständeverſammlung gedacht werden kann. 
Wir find unter den dermaligen Verhaͤltniſſen nicht im Stande, 
von einem Tag auf den andern, ja nicht von einer Stunde auf 
die andere, vielweniger auf eine Zeit von faſt noch drei Monate 
ſchließen zu können. Das erſte Geſchäft des Landtages wird die 
Anklage und die unabweisliche Folge davon die fofortige Verhaf⸗ 
tung des Miniſteriums fein. Doch glauben wir noch immer, 
daß die Sache ſich auf andere Weife erledigen wird, falls 
Preußen feinem „Vorwärts!“ getreu bleibt und nicht die Diplo⸗ 
matie mit all ihren Ränken und Schwänken wieder dazwiſchen 
kommt. Aber Preußen hat dekretirt: „Das Volk ſtehe auff, 
Das zweite Kommandowort: „Der Sturm breche bos! 
muß es folgen laſſen, wenn nicht alles Vertrauen, bis in, 11 
tiefſten Schichten der Grſellſchaft ein für allemal verloren gehen foll, 
Ach, vielleicht indem wir hoffen, 
f Hal uns Unhetl ſchon betroffen. 
Die Preußen haben auf Befehl von Berlin Fu l da 
geräumt und find im vollen Rückzuge, ſo lautet die 
Kunde, welche von Mund zu Mund geht und die größte Be⸗ 


„ 


ſtürzung verbreitet. Wäre die Thatſache nicht Aena begrün⸗ 
det und hätten wir nicht die beſtimmteſten Beweiſe, wir wür⸗ 
den ſie für unglaublich halten. Daneben laufen Gerüchte über 
Gerüchte. Gen. v. d. Gröben ſoll ſeinen Abſchied verlangt 
haben. Der Kurfürſt ſoll bereits in Fulda fein und werde bes 
reits morgen an der Spitze der Baiern hier eintreffen ꝛc. ic. 
Für heute nur noch ſo viel, daß die erſte Klaſſe des Kadetten⸗ 
Cops. die Weiſung erhalten hat, daß jeder Schüler ungefäumt 
angeben ſoll, für welche Waffengattung er ſich beſtimmt habe. 


Frankfurt, 10, November halb 9 Uhr Morgens. [Ein 
Gerücht) So eben meldet man uns als zuverläſſig — ſchreibt 
die Dtſch. Ztg. — daß Oeſterreich auf die freien Konferenzen, 
die in Dresden ſtattfinden würden, eingegangen ſei, und Kurheſ⸗ 
fen von Preußen und Oeſterreichern gemeinſam (0 be 
ſetzt werden ſolle. So würde ſich auch die Räumung Fuldas 
durch die Preußen erklären. 


[Die Bundesverſammlungj hielt geftern und heute mehr⸗ 
ſtündige Sitzungen. — Vorgeſtern fand eine zahlreich befuchte 
Verſammlung kurheſſiſcher Offiziere zur weiteren Berathung der 
Abſchiedsfrage in dem nahen Dorfe Seckbach ſtatt. Wie man 
vernimmt, wollen die einmal ihren Abſchied verlangt habenden 
Offiziere keine Sinnesänderung eintreten laſſen. (F. J. 

Die Deutſche Zeitung meldet: „Hannover ſchließt ſich den 
Maßregeln an, welche die ſogenannte Bundes verſammlung im 
Einverſtändniß mit Dänemark gegen die Herzogthümer zum Voll⸗ 
zug bringen will. Herr v. Hammerſtein geht als Bundes⸗ 
kommiſſär nach Holſtein, um dort eine Rolle zu ſpielen, wie 
Graf Rechberg in Kurheſſen. Gilt in Deutſchland überhaupt 
noch ein deutſcher Einfluß, fo kann man ſagen, daß dies ein 
baieriſcher iſt. Die Preußen haben Fulda geräumt und 
die baieriſche Reaktion wird demnächſt ganz Deutſch⸗ 
land knebeln.“ 


Koburg, 8. Novbr. [Truppenmätſche.] Die beiden 
öſterreichiſchen Regimenter, welche dicht an unſerer Grenze 
im Main⸗ und Itzgrunde ihre Quartiere bezogen hatten, find auf 
einen von Wien eingegangenen Befehl nach Schweinfurt abgezo⸗ 
gen. — Unſer Herzog iſt von Gotha hier eingetroffen; einem 
Gerüchte zufolge, beabsichtigt derſelbe feine Reſidenz, der politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe halber, früher wie ſonſt gewöhnlich nach Go⸗ 
tha zu verlegen. N (O. P. A. 3.) 

Eiſenach, 10. Novbr. [Truppenmärſche.] Geſtern 
Nacht langte noch das 7te, ae ee geſtanden⸗ 
Regiment hier an und marſchirte heute Morgen nach Fulds zu, 
aber es war kaum eine Stunde fort, als die Nachricht hier ein⸗ 
ging, daß die Baiern in Fulda eingerückt, worauf die Preu⸗ 
ßen ſich bis Hünfeld und Vach zurückgezogen, überhaupt nur 
noch ihre Etappenſtraße (mit Einſchluß von Alsfeld und Hers⸗ 
feld) beſetzt halten. Es iſt dieſer Rückzug in Folge einer plötz⸗ 
lich von Berlin eingegangenen Ordre erfolgt. (D. A. 3.) 


Weimar, 8. Nov. [Die Ordre zur Mobilmachung! 
iſt bereits an alle Landräthe erfolgt, und ebenſo der Befehl zur 
Ausrüſtung der Landwehr an alle betreffenden Kommandos er 
gangen. — In Eiſenach iſt bereits eine preußiſche Feldpoſt 
errichtet. (O. P. A. 3.) 

Wiesbaden, 8. Nov. [Rüſtungen.] Man will als ziem⸗ 
lich beſtimmt wiſſen, daß die Einberufung der Beurlaubten von 
dem Miniſterium beſchloſſen ſei, und daß 6000 Mann Naſſauer 
mit 16 Geſchützen zu dem preuß. Corps bei Kreuznach ſtoßen 
ſollen. (Dieſe Mittheilung wird in der Naſſauer Allg. Ztg. be 
ſtätigt. Zugleich heißt es in derſelben Zeitung, daß die in der 
D. Z. mitgetheilte Nachricht, ein Abfall von der Union ſtehe in 
naher Ausſicht, mit ziemlicher Beſtimmtheit für unbegründet erklärt 
werden könne.) 

Wiesbaden, 11. Nov. [Na bleib er 
nach Berlin abgefandte Praſcdent Bg keracht I — 
trag, das Beharren Naſſau's bei dem preußiſchen Bündniſſe an⸗ 
zuzeigen. Es bleibt im Fürſten-Kollegium und von einer Be⸗ 
ſchickung des ſogenannten Bundestags iſt alfo nicht die Rede. 


München, 9. Novbr. (Tagesbericht. Im öſter⸗ 
reichiſchen Geſandtſchaftshotel iſt heute die telegraphiſche 
Depeſche eingetroffen, welche den bekannten Zuſammenſtoß 
bei Bronnzell meldet. Der „Volksbote“ machte hiervon in 
folgender Weiſe Anzeige: „Unſere Truppen find beim Vorwärts⸗ 
rücken gegen Fulda auf Preußen geſtoßen, worauf der ritterliche 
Fürſt von Taxis eine Batterie auffahren und das öſterreichiſche 
Jägerbataillon vorrücken ließ. Darauf haben die Preußen 
Reißaus genommen und ſich zurlckgetrollt. “ — Obige 
Nachricht aus Kurheſſen hat nun die größte Thätigkeit im 
Kriegeminifterium hervorgerufen. Abends um 8 Uhr mußten 
noch Quartiermacher abgehen, weil ſchon morgen ein Attillerie⸗ 
Train über Ingolſtadt abmarſchirt, da zur Beförderung deſſel⸗ 
ben auf der Eiſenbahn in den nächſten Tagen noch keine Trans⸗ 
portwagen disponibel werden. Nachmittags und Nachts von 9 
dis 11 uhr war Miniſterrath, worin die Mobilmachung der 
geſammten waffenfähigen Mannſchaft des Landes aube⸗ 
fohlen wurde. Zugleich ſoll der König eine Anſprache en 
daß Heer und an das ganze Land erlaſſen. — Die Aten 
Bataillone werden jetzt ſchleunigſt errichtet und der Pferdeankauf 
ſoll eifrigſt betrieben werden. Prinz Luitpold, der Komman⸗ 
dant der Artillerie iſt nun ſelbſt den ganzen Tag über in den 
Zeughäuſern, Magazinen und Laboratorien, um die nöthigen Be⸗ 
fehle zu geben und dem König täglich den Fortgang der Rüͤſtun⸗ 
gen zu melden. — Der diplomatiſche Verkehr mit Preußen ſoll 
aufgeküͤndet und dem hier akkreditirten preußiſchen Geſand⸗ 
ten ſeine Päſſe zugeſtellt werden. So will es nämlich Oeſter⸗ 
reich und Herr von der Pfordten willigt ja bekanntlich im⸗ 
mer in deſſen Wünſche, weshalb er auch dieſen ſicherlich effek⸗ 
tuiren wird. 


Karlsruhe, 8. Novbr. Vorgeſtern erſchienen in der Kom⸗ 
miſſion, welche von der zweiten Kammer zur Prüfung der Ueber⸗ 
einkunft mit Preußen niedergeſetzt worden, Staatsminiſter von 
Rüdt, Staatsrath Regenauer und Sberſt von Roggenbach. 
Dieſelben machten folgende Mittheilung: Preußen hat feine 
Entſchädigungs⸗Forderung von 2,000,000 Thaler vorläufig auf 
1,870,000 Thaler herabgeſetzt und ſich bereit erklärt, die Zollge⸗ 
fälle frei zu gehen, falls Baden die Forderung in der erwähnten 
Größe anerkennt. 


Dresden, 11. Novbr. [Geſtändniſſe in der erften 
Kammer] Die erſte Kammer liebt es zu überraschen. Statt 
einer muthmaßlich trockenen Verhandlung über die Naturrallei⸗ 
ſtungen an Geistliche und Schullehrer, gab fie uns unerwartet 
eine Probe ihrer politiſchen Leiſtungen. Nach Vortrag der Res 
giſtrande eröffnete nämlich Prinz Johann der Kammer, daß 
die erſte Deputation über die neuliche Mittheilung der Staats⸗ 
Regierung in Betreff der Kriegsrüſtungen noch geftern 
Abend berathen habe, und bei der Dringlichkeit der Sache noch 
heute darüber Bericht zu erſtatten wünſche. Nachdem die Kam 
mer ſolches genehmigt hatte, beſtieg nun v. Frieſen die Tribüne 
und ſtellte Namens der Deputation folgenden Antrag: Die Kam⸗ 
mer möge zu Protokoll erklären: 

daß ſie der Staatsregierung für die gewordene offene Mittheilung 

u wärmſten Danke verbunden ſei und die von derſelben in dieſen 
wierigen Verhältniſſen bewieſene Feſtigkeit und Conſequenz einer, 
eits und die Vorſicht und die Mäßigung andererſeits vollkommen 
anerkenne. Sie hege die feſte Zuverſicht, daß dieſelbe auch ferner, 
ſoweit Pflicht und Ehre es geſtatteten, ihrerſeits dahin ſtreben 
werde, die drohenden Konflikte picken befreundeten deutſchen 


Bundesſlämmen einer friedlichen Löſung entgegenzuführen, ſei je 
doch von der Nothwendigkeit der getroffenen brkehrung bergen 


— 5 


— m — 


und werde auch 5 atsregictung, jo, siel an ihr liege, 
alle erforderliche eh en Ann 3 
ſugniſſen und Pflichten angedeihen laſſen. i 
Zur Motivirung dieſes Antrags ſagte er, daß die Deputation 
> bei der gegenwärtigen dringlichen Lage der Dinge — nicht 
in eine weitläufige Erörterung der einſchlagenden politiſchen Ver⸗ 
uſſe habe eingehen können. Wohl aber habe eine baldige 
Erklärung auf jene wichtige Mittheilung der Staatsregierung, 
ten jener dringlichen Lage halber, dringend nothwendig geſchienen 
und die Kammer werde daher in richtiger Erwägung der Um⸗ 
ſtände gewiß dem Antrag beipflichten. Eines Beitritts der zwei⸗ 
ten Kammer bedürfe es übrigens nicht, da es ſich hier nur um 
eine Erklärung zu Protokoll handle. 1 
Dr. Großmann wünſcht zwar auch die Erhaltung des Frie⸗ 
dens und iſt in fo weit mit der Erklärung einverſtanden, glaubt 
aber deren übrigem Inhalte nicht allenthalben beipflichten zu fon: 
nen. Er wollte hier nicht politificen aber er könne die Politik 
der ing vom ſittlich-religisſen Standpunkte aus nicht 
biuigen. Sie ſei auf Mundart baſtet und am wenigſten 
konne fie auf den Ruhm der Conſequenz Anſpruch ma: 
chen. Denn die bekannte Proklamation des Königs vom 
30. Mai ſei laut Verordnung vom 6. Juni in allen 
Kirchen verleſen und Gott zum Zeugen angerufen wor: 
den und dennoch ſei bald darauf eine Aenderung jener 
damals empfohlenen Politik eingetreten. 
Der Staatsminiſter d. Beuſt bedauert, daß die Debatte auf 
ein anderes Feld gerathen ſei. Da aber die Sache einmal zur 
Sprache gekommen, möge man ihm geſtatten, darauf eingehen 
2 dürfen. Die Bezugnahme auf das ſittlich⸗religiöſe Ge⸗ 
ühl finde er nicht angemeſſen (hört! hört!) in einer Zeit, 
wo jeder Sachſe nur darin ſeine Aufgabe finden ſollte, die Re⸗ 
gierung zu gen. Der Vorwurf des Undanks fei aber 
duch unbegründet, wenigstens komme Alles auf das Maß des 
Dankes (hört) an, welchen Jemand beanſpruche. Daß der 
Dresdner Aufſtand mit Hülfe von 2 Bataillonen Preußen nie⸗ 
dergekämpft worden fei, ſei wahr; aber man müſſe — bei aller 
dankbaren Anerkennung — dieſe Hülfe nur nicht überſchätzen, 
und nicht immer thun, als ob es die preußiſchen Truppen ge⸗ 
weſen, die Sachſen gerettet hätten. Die ſächſiſchen Truppen hät: 
ten vielmehr den Kampf ohne die Ausſicht auf ein Einrücken der 
Preußen muthig begonnen und jedenfalls ſeien weit mehr Sach⸗ 
ſen als Preußen beim Kampfe thätig geweſen. Sodann dürfe 
aber auch nicht vergeſſen werden, daß Preußen bei Niederkäm⸗ 
pfung des Dresdner Aufſtandes zugleich ein eignes Intereſſe 
gehabt. Denn es habe ſich damals nicht um einen ſpeciell ſäch⸗ 
ſiſchen, ſondern um einen allgemein deutſchen Aufſtand gehan⸗ 
delt, der ſich — wenn er hier nicht unterdrückt worden wäre, 
leicht über die Nachbarländer hätte verbreiten können. Dies ſei 
auch damals von Preußen anerkannt worden, wie dies ein halb⸗ 
officieller Artikel des Staats-Anzeigers (den der Herr Miniſter 
vorlas) zur Genüge beweiſe. — Der ſchuldige Dank könne des 
halb in keinem Falle ſo weit führen, daß Sachſen ſich nun⸗ 
mehr wehrlos an Preußen hingeben muͤſſe und ſeine Intereſſen 
nicht mehr ſelbſtſtändig gegen Preußen wahren dürfe. Seinen 
Dank habe übrigens Sachſen — „um es gerade heraus zu 
ſagen — durch den Beitritt zum Bündniß vom 
26. Mai bethätigt.“ Es ſei nämlich damals unterm 15ten 
Mai eine Proklamation der preußiſchen Regierung erſchienen, 
worin von einer zwiſchen Preußen und den Mittelſtaaten dereits 
getroffenen Einigung die Rede . ſei, während die eigent⸗ 
lichen Verhandlungen erſt am 22. Mai begonnen hätten. Es 
ſei daher zur gebieteriſchen Nothwendigkeit geworden, eine be⸗ 
reits verkündete Vereinigung verwirklichen zu helfen. Der wei⸗ 
tere Verlauf der Sache ſei jedenfalls allgemein bekannt, vielfache 
Berſtändigungsverſuche ſeien gemacht worden, ehe Sachſen von 
dem gemachten Vorbehalte Gebrauch gemacht habe. Eine In⸗ 
konſequenz falle der ſächſiſchen Regierung dabei nimmer zur Laſt, 
denn ihr Streben fei ftets dahin gegangen, daß Deutſchland nicht 
Kam werden ſolle, und etwas Anderes habe auch ihrer ſpätern 
ppoſttion gegen die Union nicht zum Grunde gelegen. 
Welchen Werth ubrigens Sachſen auf Preußen lege, ſei von 
der Regierung mehrmals bethätigt worden, z. B. bei der Zoll⸗ 
frage, wo man ſich entſchieden gegen eine Zerreißung des Zoll: 
vereins erklärt habe. Dagegen ſeien jenſeits nicht immer gleich 
freundliche Rückſichten beobachtet worden, wie dies das Verhalten 
der Leipziger Induſtrie⸗Ausſtellung gegenüber, die Innebehaltung 
det Zollreventen und dergleichen deweiſe. Niemals fei ferner in 
den hieſigen Kammer» Verhandlungen die Achtung gegen Preußen 
aus den Augen geſetzt worden; man möge dagegen die Verhand⸗ 
lungen des Verwaltungs raths leſen, um ſich zu überzeugen, daß 
leider! von anderer Seite dies nicht geſchehen. Der Vorwurf 
des Undanks und Treubruchs könne daher der ſächſtſchen Regie: 
tung in keinem Falle gemacht werden. 
tent v. Frieſen: Es habe ihm innig weh gethan, ein 
ſolches Wort (wie Großmann ausgeſprochen) von einem ſachſi⸗ 
Then Unterthan zu hören () Es ſei unmöglich, alle Fragen der 
höheren Politik zu erwägen. Der ſtändiſche Standpunkt berech⸗ 
icht einmal dazu. (21) Solche Fragen müſſe man der Staats⸗ 
ug erlaſſen, wenn man nicht ſehe, daß ſie ſich en⸗ 
ſcheinuch im Unrecht befinde. In dieſem Augenblicke müſſe man 
einig ſein und vertrauen, aus ganzem Herzen und mit allen 
Kräften. Nicht auf einzelne Anſichten komme in kritiſchen 
Augenblicken Etwas an, ſondern auf eine konſeguente Haltung. 
Wenn die Regierung Jahre lang (??) nach einem be⸗ 
Mimmten Systeme gehandelt habe: fo müffe man doch annehmen 
— nicht, daß fie Recht habe — abet doch, daß fie nach Ueber⸗ 
zeugung handle. Er ſchließe daher mit dem Wunſche, daß Jeder 
ein Vertrauen zur Regierung verdoppeln möge. — ierauf 
ſchloß ſich die Debatte, und auf die Anfrage des Präfidenten 
e nun die obige Erklärung zu Protokoll einſtimmig ange⸗ 
nommen. (N. Bu 0 8 
Leipzig, 11. Nov. [Truppenbewegungen.) Wie wir 
ankündigten, rückte heute Mittag das 1. Schützen bataillon 
don hier aus. Zwiſchen 10 und 11 uhr zogen die Mann⸗ 
haften aus dem Schloßhofe über die Promenaden nach dem 
hnhofe der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn, auf welcher fie mit 
einem Extrazuge in der Mittagsſtunde abfuhren, um, wie wir 


ebenfalls 
der 95 andeuteten, 


bb 
Die Stang de Mag noch einmal Lebewohl ſagten. 
ſtänden befriedigend zu nennen, 5 den obwaltenden Um: 
blikum, und es iſt wohl nur bisch uldrückter war fie Ki 105 
nirgend ein Hoch oder ein amunternder mmer zuzuſchrei 5 15 
Soldaten ſich hören ließ. Morgen und ef an unſere 4 0 
falls je ein Bataillon auf dieſelde Weiſe * te 1 
daß nur ein geringes Depot hier zurückbleibt. — 235 
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TIEF Von der polniſchen Grenze, 12. November 
Seat augende Züge der Ruſſen gegen Süden ] 
—— bat ſich um Rußlands Kriegsruhm ein großes Verdien 
d orden; wer hiergegen einen Zweifel hegen follte, dürfte bios in 
zen a laufenden Tagen ein Bahnhofsgebäude an der Warfgay, 
Fan ei Eiſendohn bewohnen, um ſich von der aufgeſtellten Be⸗ 
0 uptung die lleberzeugung zu verſchaffen. Wer da Gelegenheit 
der zu beobachten, mit welcher Eile und welchem Eifer die Züge 
biet zu 2 gegen den Süden, d. h. gegen das öfterreichifche Ges 
"dauern, der muß unwillkürlich ſich dem Glauben hin: 


ar, baß es den . gar gut in bem ftemden Lande, wo⸗ 


in ſie als Rettungsanker gerufen wurden, gefallen haben möge, 


da fie fo bereitwillig wieder aufs Neue fi dahin wenden. — 
Außer den Mannſchaften find auch bereits viele Geſchütze, ſowin 
große Munitionsvorräthe befördert worden. 

Kaliſch, 9. Novbr. Der Courierwechſel zwiſchen Warſchau 
und St. Petersburg it fehr groß und in Beziehung auf die 
verwickelten Verhältuiſſe in Kurheſſen, von welchem die War⸗ 
ſchauer Blätter gänzlich ſchweigen, herrſcht im König teiche 
Polen eine ſehr ſchwüle Luft. (Konſt. Bl.) 


Oeſter reich. 

8 Wien, II. Novbr. [Der Operationsplan gegen 
Preußen.] Dem Vernehmen nach hat ſich det Feldmarſchall Graf 
Radetzky entſchieden gegen einen Krieg mit Preußen ausgeſpro⸗ 
chen, der nur durch die augenſcheinlichſte Nothwendigkeit geboten 
werden könnte und dieſem Umſtande ſcheint auch die neuerdings 
mehr verſöhnliche Haltung des hieſ. Rabinets beizumeſſen zu fein. 
Doch darf man ſich ih Berlin in dieſer Hinſicht keinen Illuſionen 
hingeben, denn dei aller Rückſicht auf die Meinung des greiſen 
Feldherrn wird gleichwohl die Regierung keinen Augenblick von 
dem feſten Entſchluß abweichen, ihren Einfluß in Deutſchland 
mehr denn jemals zu befeſtigen, um mit dem preußiſchen Ehr⸗ 
geiz für alle Zeiten fertig zu werden. Der in der Militair⸗ 
Central⸗Kanzlei des Grafen Grünne entworfene Qperations⸗ 
Plan gegen Preußen, der nunmehr einige Modificationen erlei⸗ 
den wird, iſt auf det Baſis ſtrategiſcher Nothwendigkeiten ent⸗ 
worfen, denen ſich kein Generalſtab entziehen kann, und möchte 
deshalb im feinen Grundzügen kaum als ein Geheimnſß gelten 
dürfen. Die offenſive Bewegung würde demnach auf drei Punk⸗ 
ten zugleich beginnen, am Rhein, in Sachſen und in Schle⸗ 
ſien; die Bundesarmee bei Frankfurt ſoll aus Oeſterreichern, 
Baiern und Wüttembergern beſtehen, unter dem Oberbefehl 
des Königs von Württemberg ſtehen, der bekanntlich kaiſer⸗ 
licher Feldmarſchall iſt, und hätte die Aufgabe, durch die Er⸗ 
oberung von ae und Naſſau die preußiſche Rheinlande 
und Weſtfalen zu bedrohen und eventuell zu beſetzen. Dieſe 
Armee dürfte kaum mehr als 70,000 Mann zählen, während 
die Hauptormee in Böhmen 120,000 Mann ſtark, unter der 
perſönlichen Führung des Marſchalls Radetzky, aus Oeſterreichern 
und Sachſen beſtehend, ſich raſch gegen Magdeburg wendend, 
Brandenburg zu erobern hätte, wodurch Berlin und damit der 
Lebensnerv des preußiſchen Staates verloren ginge. Für dieſen 
Hauptangeiff iſt eben das Königreich Sachſen von der größten 
ſtrategiſchen Wichtigkeit, die auch Ftiedrich der Große fo wohl 
zu würdigen wußte und darum beim Ausbruch des 7jährigen 
Krieges durch raſche Beſetzung des ſüchſiſchen Staates dem di⸗ 
plomatiſchen Streich zuvorzukommen ſuchte. Während nun die 
Hauptarmee gegen die preußiſche Hauptſtadt losginge, würde 
ſich eine andere Armee von 80,000 Mann öſterreichiſcher Trup⸗ 
pen unter Graf Wratislaw und Erzherzog Albrecht mit Unge⸗ 
ſtüm auf Schlefien werfen, allein ſtets nur in vollkommenſter 
Uebereinſtimmung mit der Hauptarmee in Sachſen operiren, fo 
zwar, daß ſelbe, indem ſie die Flanke derſelben deckte, zugleich 
im Rücken des an die Spree vordringenden Gros die Bewälti⸗ 
gung der durch viele Feſtungen gedeckten Provinz Schleſien be⸗ 
werkſtellgen würde. Im Uebrigen herrſcht hier gegen die Zuver⸗ 
läſſigkeit deutſcher Bundestruppen großer Zweifel, da fie allzuſehr 
der politiſchen Zeit unterworfen ſind und nationale Verſtimmung 
leicht zu unheilvollem Schwanken führen dürfte. Deshalb iſt 
bei dem vom Feldzeugmeiſter Baron Heß entworfenen Feldzugs⸗ 
Plan vorzüglich die Schnelligkeit glänzender Erfolge berückſichtigt 
worden, um durch den blendenden Zauber raſcher Siege die wan⸗ 
kelmüthigen Bundesgenoſſen mit fortzureißen und an das Ban⸗ 
ner des Ruhmes zu feſſeln. Auch zöge man im öſterreichiſchen 
Hauptquartier unbedingt einen Winterfeldzug dem Warten bis 
zum Frühling vor, weil man auf die Abhärtung der eigenen 
Truppen baut, indeß die preußiſche Landwehr, wie man glaubt, 
den 5 und Strapatzen einer ſtrengen Jahreszeit er⸗ 
liegen müßte. 

** Wien, 12. Novbr. Geſtern ift Graf Dönhoff als 
Ueberbringer einer Note des preußiſchen Kadinets hier ein: 
getroffen, deren Inhalt im Weſentlichen als beruhigend 
erkannt worden iſt. ö 

* Der Sperrung des Telegraphen amtes für gewiſſe 
Nachrichten folgte geſtern die Publikation der Direktion 
der Nordbahn, daß ſie Frachtgüter nur auf unbeſtimmte 
Lieferzeit zur Verſendung übernehmen könne. Man erzählte auch, 
daß ein General, welcher von hier nach Lemberg reifen wollte, 
nicht mehr die Eiſendahn bei Krakau benützen konnte, da Preu⸗ 
Ben bereits öſterreichiſchen Militäts die Paſſage verweigere. 

(Borſe. 12. Novbr.) (% 5). Die beruhigtere Stimmung hält an, 
ohne jedoch die hausse fehr zu begünſtigen; die Wirkung kann ſich 
auch immer nur in Fonds, r wen in Nordbahn und 444 & äußern, 
während die Gomptanten, wie mehrſach erwähnk, einen andern Gra⸗ 
vitationspunkt haben. 5 4 92%, 4½ % 814 Nordbahn 109 %. — 
Bankaktien wurden bis 1150 1 aer i 
Wechſel und Comptanten blieben feſt. Obwohl in Trieſt bereits Sil⸗ 
ber mit 130, London mit 13 Fl. bezahlt wurde, ließ man ſich hier eben 
ſo wenig davon hinreißen, als von den Maſſen 0 die heute an 
den Markt gebracht wutben, berabdrüden. Gold 13857, Silber 125%, 
London 12. 25. — Das Geſchäft war im Ganzen matter. rg 

Prag, 11. Nobr. [Kriegeriſches.] Heute wurde fol⸗ 
gende Kundmachung publicirt: „Se. Maj. der Kaiſer haben mit 
allerhöchſter Entſchließung vom 30. Oktober (. J. anzuordnen 
geruht, daß die vierten Feld⸗ und die erſten Landwehrbataillons 
unverzüglich auf den Kriegsſtand ergänzt werden. Es werden 
daher alle Urlauber der genannten Bataillone hiermit aufgefordert, 
ſogleich bei ihren Truppenkörpern einzurücken. Diejenigen, 
welche dieſer Aufforderung nicht Folge leiſten, werden nach Vor⸗ 
ſchrift der Militärgeſetze behandelt werden. Von der k. k. Statt⸗ 


halterei. Prag, am 9. Nobr. 1850. Mecſery, Statthalter.“ 
11 13 Prag. Bl.) 
Von der böhmiſchen Grenze wird weiter gemeldet, daß 


am 9. dieſes Monats ein Regiment Kavallerie (Slavonier) und 
eine Raketen Batterie in Braun au eingerückt find. In Polit 
ſteht ein Regiment Infanterie (Gränzet), in Nachod zwei 
Raketen⸗ Batterien, in und um Trautenau ſtehen zwei Re⸗ 
gimenter Infanterie, ein Regiment Kavallerie und zwei Raketen⸗ 
Batterien. Die Truppen ſollen bis dicht an die ſchleſiſche Grenze 
vorgeſchoben werden. (C. C.) 


Großbritannien. 

London, 9. hd [Die Kunde von der Mobil 
machung! der preußiſchen Armee hat hier großen Eindruck 
gemacht und eine deprimirende Wirkung auf den Geldmarkt her⸗ 
vorgebracht. Die Zeitungen enthalten, außer der bloßen Anzeige, 
noch keine weiteren Bemerkungen darüber. Die Times widmet 
dem Grafen Brandenburg einen panegyriſtiſchen Nachruf. 


Sprechſaal. 


Auch eine ernſte Mahnung in ernſter Zeit 
Ein ſchönes Morgenroth tagte am 6. November. Der Ki: 
nig rief ſein wehrhaftes Preußen zu den Waffen! 
Und hochauffubelnd ſtrömte das ma hafte Preußen aus Dir: 
fern, Flecken und Städten zu den Fahnen, unter den ſtegrel⸗ 
den Füttigen des preußifchen Adlets wouten fie kämpfen mit 
Gore, für ihren König, für ihr gures Recht und für 
das Vaterland. Die Klänge des Tedeums von Leipzig und 
aterloo tönten begeiſternd in das Ohr der Streiter, und ein⸗ 
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Truppen „Halt“ gebot. 


müthig riefen fie: „wir wollen würdige Söhne ſein der 
tapferen Väter!“ 

Da dringt eine Schteckenskunde aus Heſſen zu uns herüber. 
„Die Preußen haben den Rückzug angetreten,“ ſo lau⸗ 
tet die Kunde. Die Sieger von Mollwitz, Leuthen und 
Roßbach, von der Katzbach, Leipzig und Waterloo haben 
dem anmaßenden Oeſterreicher und Baier den Rücken ges 
wendet, der in hundert Schlachten ſiegreiche preußiſche Adler hat 
dem Kommando „Rückwärts“ gehorchen müſſen. 

Was iſt die Urſache dieſes ſchmerzlichen Rückzuges? Iſt eine 
blutige Schlacht geſchlagen? Hat der Oeſterreicher und Baier 
mit ungeheurer Uebermacht unſere Streiter überwältigt? — Nichts 
von alle dem; kein Treffen iſt geliefert, keine Schlacht iſt ge⸗ 
ſchlagen, ſondern von Berlin kam der Befehl: 

Das preußiſche Corps unter General Gröben 
ſoll die feſte Poſition von Fulda räumen und 
ſich bis zur Etappenſtraße zurückziehen — und 
ſomit iſt der größte Theil von Kurheſſen der 
Herrſchaft des Exekutionsheeres preisgegeben. 

Die Berliner conſtitutionelle „Reform“ begründet dieſen Rück⸗ 
zug damit, daß fie behauptet: er ſei aus „militairiſchen Rückſich⸗ 
ten“ geſchehen. 5 

Der Grund wäre gut, wenn er waht iſt. Welches find aber 
dieſe militairiſchen Rückſichten? Iſt das bairiſch⸗öſterreichiſche 
Armeecorps unter Fürſt Thurn und Taxis ſtärker als das preu⸗ 
fiſche unter Gröben? Werden die Preußen in Kurheſſen von den 
an der koburgſchen Grenze ſtehenden Oeſterreichern und Baiern 
in der linken Flanke und von den im Darmſtädtiſchen ſich 
ſammelnden öſterreichiſch⸗bairiſchen Truppen in der rechten Flanke 
bedroht? — Wohl, wir wollen annehmen, daß dem ſo ſei. Es 
ſei das Armeekorps unter Thurn und Taxis ſtärker als das Grö⸗ 
benſche, das letztere werde von den in Kobutg und Darmſtadt 
ſich concentrirenden bündleriſchen Heeresmaſſen dedroht, umringt, 
und abgeſchnitten zu werden. Es ſoll nothwendig geworden fein, 
die vorgeſchobene Stellung bei Fulda aufzugeben, den größten 
Theil von Kurheſſen den Baiern zu überliefern, und eine mehr 
concentrirtere Stellung mehr rückwärts einzunehmen, die ſich eng 
an die, in den ſächſiſchen Provinzen poſtirten preuß. Truppen 
anſchließt und dem Korps in der Rheinprovinz die Hand reicht. 

Aber, und über dieſe Frage kommen wir nicht hinaus — wa⸗ 
rum hat man in Berlin ſo lange gezögert, daß dieſe 
Nothwendigkeit eintreten mußte? 

Oeſterreich, Baiern und Würtemberg rüſteten und 
Preußen unterhandeltel Oeſterreich ſtellte mit einem ſchlag⸗ 
fertigen Heere unverſchaͤmte Forderungen, und Preußen un ter⸗ 
handelte. Die Baiern überſchritten die kurheſſiſche Grenze, 
fie drohten durch ihr Vordringen die weſtlichen Provinzen von 
dem übrigen Körper des preußiſchen Staates zu trennen. Da 
rückten auch Preußen in Mittel⸗ und Ober⸗Kurheſſen ein; der 
Baier war nur auf ein paar kurheſſiſche Grenzſtädte beſchränkt. 
Gleichzeitig ertönte in Preußen der Ruf zur allgemeinen Be⸗ 
waffnung. 


Die Unterhandlungen aber zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 


ßen dauerten fort. Oeſterreich aber unterhandelte nicht blos: es 
ließ auch marſchiren. In unabſehbaren Reihen und in über⸗ 
ſtürzender Eile zogen die öſterreichiſchen Truppen aus Süden u. 
Oſten an die kurheſſiſche Grenze. 5 

Während der Zeit ließ man den General Gröben ruhig dem 
ſchwachen Corps des Fürſten Taxis gegenüberſtehen, ja er mußte 
eine Poſition nach der andern aufgeben, bis er die feſte Stel⸗ 
lung bei Fulda gewann, und nun erklärte: nicht weiter weichen 
zu wollen, es ſei denn, er werde durch die Gewalt der Waffen 

ungen. 

Ve Preußen unterhandelte. 

Es verlangte nicht von dem unterhandelnden Oeſterreich, daß 
es, wie billig, ſeinen in das Herz von Deutſchland vordringenden 
Preußen unterhandelte, während 
das Gröben'ſche Corps rechts und links von öſterreichiſchen und 
baieriſchen Truppen umſtellt wurde, und nun heißt es: der Rück⸗ 
ug muß aus „militätifhen Rückſichten“ angetreten weeden. 
Dieſes „muß laſtet aber mit erdrückender Schwere der Ver⸗ 
antwortlichkeit auf denjenigen, die dieſe Nothwendigkeit haben 
eintreten laſſen. 

Es tauchen aber von allen Seiten Nachrichten auf, die einen 
andern Grund für dieſen Rückzug angeben. Gleichzeitig aus 
3 Dresden und Wien dringt das Schreckenswort 
zu uns: 6 

„Preußen hat in die Räumung Kurheſſens 

gewilligt!“ 

Deuten jene „militairiſchen Rückſichten“ nur eine 
augenblickliche Niederlage an, welche der Mangel an 
Energie und Entſchiedenheit zu Berlin verſchuldet hat, ſo iſt 
dieſe Kunde die niederſchmetternde Botſchaft von der gänzli⸗ 
chen Beſiegung Preußens, von der totalen Unterwer⸗ 
fung der ruhmvollen Monarchie Friedrichs des Gro⸗ 
ßen unter die anmaßende Oberherrſchaft Oeſterreichs. 

Die Räumung Kurheſſens iſt die vollftändige Aner⸗ 
kennung der Obermacht des öſterreichiſchen Bun⸗ 
destages. 

Die Näumung Kurheſſens iſt das vollſtändige Auf: 
geben alles deſſen, was Preußen bis jetzt ge⸗ 
wollt, erſtrebt und behauptet hat. 

Die Räumung Kurheſſens iſt das Herabſteigen 

‘ Preußens von feiner Stufe einer europäiſchen 
Großmacht. 

Und dies ſoll geſchehen ohne Schwertſchlag? — Während 
gegenwärtig eine halbe Million kampfgerüſteter Preußen 
dem Rufe der Kriegsdrommete lauſcht? — Während das ſtreit⸗ 
bare Preußen, wehrhaft wie kein anderes Land in Europa, bin⸗ 
nen wenigen Wochen andere Hunderttauſende ins Feld 
ſchicken kann? 

Dies foll geſchehen vor Oeſterreich, einem Staate, deſſen 
Exiſtenz vor 18 Monaten kaum auf einer Nadelſpitze fußte? 
7. Dies ſoll geſchehen einer Krone gegenüber, weiche Deutſch⸗ 
land unter ſein Joch, unter das Joch des Abſolutismus 
beugen will? Welches die deutſchen Männer zu Gefangenwär⸗ 
tern für ſeine fremden Völker machen wird? 

as iſt unmöglich! So rufen einſtimmig 16 Millio⸗ 

nen Preußen und mit ihnen Millionen ihrer deutſchen Mitbrüder. 

Es iſt unmöglich! So rufen auch wir. 

on Berlin aber erwarten wir das „Amen!“ zu dies 

ſem Rufe. 

Es komme bald. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Nov. [2. Schwurgerichts- Sitzung. unter⸗ 
1155 wider den . Heinrich ieder, wegen Beſchädigung 


0 ädchen habe durch ſeine Unaufme 

während der Unterrichtsſtunden die Strafe wohlverdient. Es m 

br des Lehrers zu Boden fiel und at 

trümmert wurde. Angekla 7 b oil de indem er 15 
auptet, i abe ihn 7 einer S 

hi anne. chung 0 5 enheit müſſe uu 


S Die wörtliche B 
chaden erlitten haben ben, er möge 


fein Kind in Zukunft nicht mehr prügeln u. ſ. w. — Das Zeugenver- 
hör leidet an bedeutender Unſicherheit. Behnſch's Ausſagen widerſprechen 
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den Angaben feiner Schweſter, welche über die Bejhäbigung der Uhr 
durch den Angeklagten kein Zeugnis abzulegen vermag. Der Vertreter 
der Staatsan Matt, Herd Aſſeſſor Falk glaubt Anklage, welche 
auf 3 Beleidigung, Verletzung des Hausrechts und Beſchädigun 
fremden Eigenthums aus Bosheit haulel, in allen ihren Punkten auf ⸗ 
recht halten zu müſſen. Die Vertheidigung icht . 
des Belaſtungszeugen an, von denen die Geſchwiſter Behnſch bei 
Sache betheiligt und ſchon deshalb nicht ganz zuverläßig ſeien. Die 
Geſchworenen erklären den 1 für nicht ſchuldig, worauf auch 
die richterliche Freiſprechung deſſelben erfolgt. — Der Rittergutsbefitzer 
Lieut. Banſen, welcher der Majeftätepel 


eidigung angeklagt war, 
geſtorben. W * 


Breslau, 13. Nov: (3. Schwargerichts⸗ Sitzung.] Der 
88 Gottlieb Hape Ri 23 ih — 1 1 Dr 
Diebſtahls und ſchwerer K 


Örperverlegung eines Menſchen in Anklage · 
fand versetzt. Er ſoll eine Kippſäule um Werthe el Sgr. . 
und den Tagelsbuer Heinke am 3. April d. J. thätlich gemißbandelt 
haben; beide Verbrechen werden von ihm mit gewandter Zunge in Ab⸗ 
rede geſtellt. In Betreff des ihm zur Laſt gelegten 7 zeugt 
nur der Beſitz des geſtohlenen Gutes gegen ihn, den er ſedoch zu er» 
klären weiß. Im Walde, wo er mit mehreren Holzdieben zufammen⸗ 
— babe er nämlich die Säule an einen Baum geldint vorge: 
1 — Daß er den Heinze am gedachten Tage 7 elt babe, 
muß Inkulpat ugeben, er beſtreitet nur die durch das niliche ut⸗ 
achten des Dr. Andermann feftgeftellten gefährlichen Verletzungen des 
Heinke. Das Zeugenverhör beſtätigt den ganzen Hergang der Sache, 
ohne über die Hauptanklage ein belleres Licht zu verbreiten; der Dieb 
der Kippfäule blieb unermittelt, die gegen Schwentner vorliegenden 
Verdachtsgründe waren nicht ausreichend, um denſelben der That als 
überführt h erachten. Dieſer Umſtand wurde durch den Vertheidiger, 
Herrn Juſtizrath Müller noch mehr hervorgehoben und der mangel ⸗ 
hafte Belaftungöbeweis in allen ſeinen Punkten widerlegt. 2 

Mit 7 gegen 5 Stimmen ſprechen die Geſchworenen den Angeſchul⸗ 
digten von der Anklage des vierten Diebſtahls frei, erklären ihn aber 
der ſchweren Köperverlehung eines Menſchen für ſchuldig. In Bezug 
auf das erſte Verbrechen erfolgt auch die richterliche rk sue we⸗ 
gen des zweiten wird Inkulpat zu monatlicher Zuchthausſtraſe ver: 
urtheilt. . 

* Kreis Oels, II. November. (In Betreff der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnungf hat die Kreis⸗Kommiſſion Beſchlüſſe gefaßt, 
die durch Kurrenden bekannt gemacht werden. Nach denſelben 
ſollen noch an einigen Orten Dominium und Gemeinde getrennt, 
an einigen anderen dagegen die früher beſchloſſene Trennung auf⸗ 
gehoben und einige einzelne Gemeinden zu einer größeren verei⸗ 
nigt werden. Beftemdend iſt es, daß an einigen Orten die 
Gemeinden auf Trennung vom Dominium angetragen haben, 
da es doch nur im Intereſſe der Gemeinden liegen kann, mit 
dem Dominium eine Gemeinde zu bilden und ſomit eine bedeu⸗ 
tende Erleichterung in Tragung der Gemeindelaſten zu erzielen. 
Gegen die neuen Anordnungen und Beſtimmungen der Kreis⸗ 
Kommiſſion ſteht den Betheiligten der Weg des Rekurſes bei 
der Bezirks = Kommiffion bis zum 15. Dezember d. J. offen, 
worauf die Abgrenzung der Gemeindebezirke als erledigt und ab⸗ 


geſchloſſen anzuſehen iſt. 


Breslau. Der Gerichts ⸗Aſſeſſor v. Chappuis zum Kreisrichter in 
Guhrau; die Rechts⸗Kandidaten Gaupp, Hartmann und v. Selchow 


zu Appellations⸗Gerichts-Auskultatoren. Vetſetzt: Der bisherige Kreis- 


richter Devaranne in Sprottau als Rechtsanwalt und Notar an das 
8 in Löbau; der Appellationsgerichts⸗Referendarius Reich an 
das Appell. ⸗Gericht in Breslau; der Appellationsgerichts⸗Auskultator 
v. Saliſch an das Kammergericht in Berlin. 


Liegnitz. Der e Schulamts⸗ Kandidat Zimmer als 
Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule zu Sprottau; der bisherige 


Schulamts⸗Kandidat Pätzold als evangeliſcher Schullehrer zu Arma⸗ 
debrunn und Neuvorwerk, Kreis Sprottau; der zeitherige Lehrer zu 
Sagan, Adolph Meiſter, als evangeliſcher Schullehrer zu Tila 
Goldberg⸗Hainguer Kreiſes; der bisherige Adjuvant zu Tillendorf, 
Weiſt, als Schuladjuvant an der evan Ki en Schule zu Reichenau 
im Kteiſe Sagan, und der bisherige Schulamts⸗Kandidat Hornig 
als dritter Lehrer au der Schule zu Schönberg, Laubaner Kreiſes, 
beſtätigt. Der Oberlehrer 48 am königl. katholiſchen Gym⸗ 
naſtum in Groß⸗Glogau wird in den Ruheſtand verſetzt. — Als Poſt⸗ 
Inſpektor beſtätigt: der kommiſſariſche Poſt⸗Inſpektor, geheime expedi⸗ 
rende Seeretair Hüttner in Liegniz. Zum Poſt⸗Secretair ernannt 
der Poſt⸗Aſſiſtent Schüler in Hirſchberg. 


RE per + : 
annigfaltiges. 

— (Berlin, 12. Nov.) Wir können aus zuverläßiger Quelle ver- 
ſichern, ſchreibt die V. Z., daß die allgemein verbreitete Nachricht, es 
ſei ein Beamter des Juchthauſes in Spandau zugleich mit Kinkel 
entflohen, durchaus ungegründet iſt, es fehlt keiner der dortigen Beam⸗ 
ten, und iſt nur einer derſelben wegen des Verdachts, die Flucht in 
Folge von Beſtechung begünſtigt zu haben, verbaftet worden. 

— Die Hofbühne ſeierte geſtern Schillers Geburtstag mit einem 
Velen dem die Aale von Wallenſte ins Tod folgte. BR 
Stellen gaben Veranlaſſung zu politiſchein Demonftrationen, jo 
brach namentlich bei den Worten „Oeſterreich will den Krieg“ ein brau⸗ 
ſender Beifallsſturm los. ih (C. B.) 

— In Aleppo hat ein 17 bedenklicher mörderiſcher eß ſtatt⸗ 

efunden. Ein Haufe von Türken und Arabern iſt in das Quartier 
el Franken gedrungen, Häuſer und Kirchen wurden 1 ündet, eine 
Menge von Deren ermordet, darunter ſogar ein grie ſſcher ee 
Die 7 1 ſt noch unbekannt. Der Paſcha hat ſich in die Fe 
eingeſchloſſen und die Truppen haben dem Exzeß keinen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen wollen. B 3 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zufolge § 16 der Minifterial-Inftruftion vom 10. 
April d. J. bringen wir den Beſitzern von unbebauten 
Grundſtücken in der hieſigen inneren Stadt, den Vor⸗ 
ſtädten und den dazu gehörigen Feldmarken zur Kennt⸗ 
nißnahme, daß die Einſchätzung ſämmtlicher zum hieſigen 
Stadtbereiche gehörigen Gärten, Aecker, Wieſen, Hu⸗ 
tungen, Zimmer⸗Holz⸗ und anderen Lager⸗, Wäsche 
Plätze, ſo weit fie nach dem Geſetze vom 24. Februar 
d. J. nicht etwa ſteuerfrei bleiben, zur königl. Grund⸗ 
feuer erfolgt iſt. a 

Die Einſchätzungsnachweiſungen find in dem königl. 
Grundſteuer⸗Blireau Eliſabetſtraße Nr. 10 öffentlich aus⸗ 

elegt. Dieſelben können daher von den Betheiligten 
täglich Vormittags von 8 bis Mittags 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 uhr bis 6 Uhr und zwar vom 
15, bis zum 28. dieſes Monats incl. eingeſehen 
werden. f N 

Etwaige begründete Reklamationen gegen die Ein⸗ 
ſchätzung oder aper gegen den Inhalt der Nach⸗ 
weiſungen müſſen in dieſer 14 tägigen Friſt entweder 
ſchriftlich eingereicht, oder im Büreau ſelbſt zu Proto⸗ 
koll gegeben werden. 5 

Auf die nach Ablauf dieſer Friſt eingehenden Rekla⸗ 
mationen wird keine Rückſicht genommen werden. 

Breslau, den 14. November 1830. 


Die Veranlagungs⸗Kommiſſion für die königl. Grund⸗ 


ſteuer in der hieſigen Feldmark. 


Kaufmänniſcher Verei 
Allgemeine Verſammlung im Cafe 8 Donnerſtag 
den 14. November, Abends 7% Uhr. Herr J. Hueſte in 
3 eine Abhandlung über die Bleiweiß⸗Fabrikation vor 
tagen. 


Aufruf 
zu Anerbietungen einer freiwilligen 


Anleihe. 


Volk! Du Preußenvolk mit Deinem redlich deutſchen Herzen, 
mit Deiner deutſchen Treue, Deiner deutſchen Liebe! 

Jetzt iſt der Augenblick gekommen, wo Du handeln ſollſt und 
auch handeln wirſt, das ſagt uns der Jubel Deines Herzens, 
als Dein König zum Schwerte rief für Preußens Ehre, für die 
Beweiſe Deinem Könige Deine Treue, zeige Sei⸗ 
nen und Deinen Feinden, zeige der Regierung die unſchütterliche 
Deines Vertrauens, zeige den Kammern Deinen 
lebendigen, thatkräftigen Willen, indem Du hintrittſt, Du ganzes 
Volk, wie ein Mann, der entſchloſſen iſt zu handeln, zu ſiegen, 
oder zu ſterben, weil er die Schmach, die man ihm anthun will, 
Bringe in Dir auf und biete Dei⸗ 
nem Landesvater, der Regierung, dem Vaterlande, eine 

freiwillige Anleihe. 

Ihr Männer der Börſe von Breslau und anderen Haupt⸗ 


deutſche Ehre. 
Kraft 


nicht zu ertragen vermag. 


—— ſ— 


Bitte 

um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit Holz 

fur den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen Einwoh⸗ 
ner, welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, die Armen hie⸗ 
ſiger Stadt neben der monatlichen Geldunterſtützung alljährlich 
noch mit etwas Holz für den Winter zu verſorgen, haben wir 
die gewöhnliche Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zweck 
durch die Herrrn Bezirksvorſteher und Armenväter wiederum ver⸗ 
anlaßt. Indem wir ſolches hiermit bekannt machen, erſuchen 
wir alle hieſigen wohlthätig geſinnten Einwohner ergebenſt und 
angelegentlichſt . 

durch milde Gaben zur Unterſtützung der Armen mit Holz 
im bevorſtehenden Winter wohlwollend und menſchenfreund⸗ 
lich beizutragen. 

Breslau, den 31. Oktober 1850. 

Die Armen-Direktion. 


friſchen 


ſtädten Preußens, zeigt dem feindlichen Auslande das ſolide, 


kräftige Fundament, auf dem Eure Häufer ſtehen, betheiligt Euch 


bei dieſer Anleihe, legt ſie auf den Altar 


der, als ein Liebeszeichen der Treue, dann könnt Ihr mit ſtolzer 
Zuverſicht erwarten, daß auch die preußiſchen Staatspapiere und 
Effekten den Einwirkungen eines Krieges nicht ganz erliegen, daß 
ihr Werth nicht den Chancen und Manövern auswärtiger Geld⸗ 
märkte anheim verfallen, täglich ſteigen, täglich weichen, ſo ſchützt 
Ihr Euch vor Verluſten und ſichert Euer Eigenthum, Euer 


Vermögen. 


Die Anleihe muß die Mittel zur Fortſetzung aller Eventuali⸗ 
aßregeln der Regierung jedes Hemmniß be⸗ 
feitigen, die eherne Kraft fein, mit der Sieg erfochten werden 


täten liefern, den 


ſoll. 5 

Du preußiſches Volk! ein ähnliches Beiſpiel von der Macht 
Deiner Liebe und Treue hat die Geſchichte nicht aufzuweiſen, 
eine ſolche That wird ſie mit den glänzendſten Buchſtaben auf 


die Nachwelt übertragen. 


Sammelt Ihr Brüder im Volke in allen Städten und auf 
dem Lande Unterſchriften mit Anerbietungen; auch die kleinere 
2 wird angenommen, ſie dient demſelben Zweck der großen 


ache. 


Eine freiwillige Anleihe, im Volke aufgebracht, iſt der erſte 
Sieg, den Preußen erkämpft, fie ſchafft eine moraliſche Kraft 
und ſichert die ferneren Siege, ſie liefert Preußen nicht in die 
Gewalt auswärtiger Geldmärkte, die uns durch nur ſchweren 
Verluſt mit materiellen Mitteln, ſympathielos die Sache des 
preußiſchen, deutſchen Volkes, helfen würden. 

Zeige dem ſtolzen übermüthigen Feinde, daß, wenn Preußen 


Vielen unſerer geehrten Mitbürger iſt das mehrjährige Be⸗ 
ſtehen des Vereins zur Unterſtützung hülfsbedürftiger 
ehelicher Wöchnerinnen bekannt und wir haben uns ihrer 
gütigen und menſchenfreundlichen Mitwirkung dankbar zu er⸗ 
freuen gehabt. — Die Einnahme vom 1. Oktober v. J. bis 
1. Oktober d. J. beſtand in 143 Rthl. jährl. Beiträgen und 
100 Rthl. Geſchenk eines Ungenannten, zuſammen 213 Rthl., 
und es wurden 89 arme Wöchnerinnen betheilt. — Das neuge⸗ 
borne Kind einer jeden Wöchnerin hat eine Ausſtattung erhalten, 
beſtehend in zwei vollſtändigen neuen Anzügen, nebſt dazu gehö⸗ 
rigen Windeln, Schwämme und Seife; fämmtliche Kleidungs⸗ 
ſtücke ſind von gütigen Händen einzelner Vereinsmitglieder gear⸗ 
beitet worden. — Jeder der armen Wöchnerinnen iſt vierzehn 
Tage lang durch bereitwillige Vermittelung einzelner geehrter Mit⸗ 
glieder eine Suppe verabreicht, und derſelben auch noch ein baa⸗ 
res Geldgeſchenk von 15 Sgr. bis 1 Rthl. zu Theil geworden. 
— Die Vorſteherinnen oder dazu beauftragte Mitglieder des 
Vereins haben ſämmtliche Wöchnerinnen beſucht und ihnen dieſe 
Gaben nur dann verabreicht, wenn ſie derſelben wahrhaft bedürf⸗ 
tig und werth befunden worden. — Die ſchweren Jahre von 
„1848 und 1849 haben bei den dringenden Anforderungen unſere 
Mittel ſo ſehr erſchöpft, daß wir, um die Wirkſamkeit des Ver⸗ 
eins in der gewünſchten Ausdehnung fortſetzen zu können, einen 
größeren Kreis um ſeine Hülfe recht dringend bitten müſſen. — 
Zur Entgegennahme auch des geringſten jährlichen Beitrages ſind 
die Vorſteherinnen: Appellations⸗Gerichts⸗Räthin v. Amſtet ter, 
Breiteſtraße Nr. 15, Emilie Franck, geb. Schneer, Blüͤcher⸗ 
platz Nr. 10, ſtets bereit. 


des Vaterlandes nie⸗ 


einig iſt, es keine Macht der Erde fürchtet, denn Gott iſt mit 


uns, für uns, Preußens Recht iſt deutſches Recht. — 


Vorwärts, Hand ans Werk gelegt und der Sieg iſt unfer. 


Auf, auf zur That, ſchnelle That iſt ja doppelte That! 
Mehrere Patrioten. 


Die zur Zeichnung der freien Anleihe beſtimmten Liſten liegen 


vorläufig bei nachgenannten Herren aus: 


Herr Banquier Frank, Blücherplatz Nr. 10. 
„ geheime Rath v. Löbbecke, Schloßſtraße Nr. 1. 
„ Weinkaufmann Philippi, Ring Nr. 12. 
„ Kommerzienrath Ruffer, Blücherplatz Nr. 17. 


Als ich am 23. Februar d. J. die 18 Millionen verweigerte, 
erklärte ich, „wenn die Ehre und Unabhängigkeit des Vaterlan⸗ 
des in Frage ſteht, dann giebt es in Preußen keine Parteien, 
weder Rechts noch Links, dann ſind wir nur Preußen 


und Deutſche.“ 
Dies denjenigen der conſervativen Partei 


ſich darüber wundern, daß ich die wahrſcheinlich von ihrer Par⸗ 


tei ausgegangene Adreſſe am Sonntage 


Ferdinand Fiſcher. 


Lokal der ſtädtiſchen Reſſouree. 


Das Lokal der ſtädtiſchen Reſſource für geſellige Zuſammen⸗ 
künfte der Mitglieder iſt 5 
am Ringe Mr. 1, (Ring: und Nikolaiſtr.⸗Ecke) 1 Stiege. 

Das Lokal wird Freitag den 15. November eröffnet, 
und iſt täglich, zu jeder Tageszeit und Abends den Mitgliedern 
der Zutritt geſtattet. Nur Auswärtige dürfen als Gäſte einge⸗ 
führt werden, doch find deren Namen in das Fremdenbuch vom 
Einführenden einzutragen. 

Das errichtete Leſe-Kabinet wird ſchon am Eröffnungstage, 
ſpäteſtens am 18. November eine vollſtaͤndige Auswahl von poli⸗ 
tiſchen Zeitungen, gewerblichen, belletriſtiſchen ꝛc. Zeitſchriften ent⸗ 
halten. Es iſt dafür geſorgt, daß die Mitglieder billige un 
gute Speiſen und Getränke, und alle die Einrichtungen vorfin⸗ 
den werden, welche das geſellige Leben erheiſcht. 

Die Dienftag = Verfammlungen im Cafe restaurent finden 
laut Beſchluß der General⸗Verſammlung nicht mehr ftatt, 

Der Vorſtand. 


zur Antwort, welche 


unterſchrieben habe. 


ne p, pp , ,, ,., e,, . . LTE AL 


Theater: Nachricht. 

Donnerstag den 14. Nov. 3Yfte Vorſtellung des 

vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um zweiten Male: „Ferdinaud von 

chill.“ Geſchichtliches Trauerſpiel in 5 
Akten von Rudolph Gottſchall. 

Freitag den 15. Novbr. 40ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Marie, oder: Die Tochter des Re⸗ 

ents.“ Komiſche Oper in 2 Aufzügen, 
uſik von Donizetti. 

Sonntag den 17. Novbr. Zum 16ten Male: 
„Der Prophet.“ Große Oper in fünf 
Ütten , Muſik von Meyerbeer. 

Beſtellungen auf Billets zu feſten Plätzen 
werden im Theater⸗Bureau angenommen. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere heute geſchloſfene chellche Verbindung 
zeigen wir hiermit san an. 
Bromsdorf, den 11. Nov. 1850. 

Bolko Baron v. Richthofen, Groß⸗ 
Roſen, Lieutenant im königl. 10ten 
Landw.⸗Kav.⸗Reg. 

Gertrud Baronin v. Richthofen, 
geb. Freiin v. Tſchammer. 


Todes» Anzeige. ö 
Geſtern Abend 7 Uhr endete meine heißgeltebte 
Tochter Emma im Alter von 24 Jahren an 
1 ihr mir ſo theures Leben. 
nehmenden Freunden und Bekannten widme 
tiefbetrübt dieſe Anzeige. 
Breslau, den 13. November 1850. 
Karoline verw. Schietthelm. 


Todes Anzeige. 

Das am Iten d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
an J getebne erfolgte ſanfte Ableben un- 
ſeres geliebten, Vaters, Schwiegervaters und 
Großvaters, dee nigl, gandraths a. D. Herrn 
Georg von Ohlen⸗Adlerskron, in fer 
nem 68ſten Leben ga zii en wir tiefbetrübt 
mit der Bitte um ſtille The ahme entfernten 
Verwandten und Freunden hierdurch 
benſt an. f 

Militſch, den 12. Nov. 1850. 

Die Hinterbliepenen. 


Todes Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am Zten d. M. farb unſer aner 
Gatte und Vater, der Dr. med. Werner, 
Tiſten Jahre, in Folge eines Nervenſchlages. 
Dies zeigen wir im Gefühle des tiejften Schmer⸗ 
zes hierdurch ergebenſt an. 

Neiſſe, den 4. Novbr. 1850. 

Die Hinterbliebenen. 


erge⸗ 


Todes Anzeige. 
Am gten d. M., Mittags 1 Uhr, endete nach 
längeren Leiden ein ſanfter Tod das vielbewegte 
meines lieben Gatten Ludwig Karl 
Albert Flotow, evangel. Paſtor hier, im 
beinahe vollendeten 57ſten Lebensjahre; welches 
— ti Ba: allen 42 N wie ae 
en und Verwandten, um ftille 
Theilnahme bittend, hiermit anzeige. 


Schnellewalde dei Neustadt in O. S. 
am 11 Weender 1850. 7 
Lina Flo eb. Seidel, 


- tow, 
mit dem Sjährigen Söhnchen Theophil. 


No. XII. Donnerstag, den 14, d., präcise 
8 Uhr, Albrechtsstr. 2 


Todes: Anzeige . Statt jeder beſonderen Meldung empfehlen 
Heute Morgens 344 Uhr entſchlief ſanft meine ſich Verwandten und Freunden als Verlobte: 
liebe Mutter, die verwittw. Schneider⸗Meiſter Linna Schweitzer, 
Barretzki, Sophie, geb. Wieland, in einem S. Langer jau. 
Alter von 50 Jahren u. 15 Tagen. Um ftilles| Oppeln und Ratibor.“ 
Beileid bittet: der tieſbetrüb te Sohn. 
Breslau, den 13. November 1850. 5388 e 
Pädagogische Section. ie bei dem Pfandverleiger Schuppe hier 
Freitag, den 15. Novbr., Abends 6 Uhr. ſelbſt in der Zeit vom 16. September 1847 bie 
Herr R. Sascke: Aus einer polnischen Schrift 30, September 1849 eingelegten, zur Verfallzeit 
von Piramowitsch: „Ueber die Pflichten nicht eingelöſeten Pfänder, beſtehend in Klei. 
eines Lehrers.“ eh en, Betten, Uhren und Schmuckſachen 
Ediktal⸗Citation. 16. Dezember d. J., Vorm. 9 uhr, 
Es werden hiermit auf Antrag der reſp. Nach⸗ in der fand⸗Leihanſtalt des Schuppe, Hum⸗ 
laß⸗Kuratorien u Er rn er 5 8 merei Nr. 28, hier durch unſern Auktions⸗Kom⸗ 
1) des durch Erkenntniß 1 And 25 di miſſar, Kommiſſions-Rath Hertel, verfteigert 
für todt erklärten Häusler Andreas P werden. Es werden daher alle Diejenigen, 
von Ober. Jeutritz, 8 Paſſchtan welche während der gedachten Zeit Pfänder nie- 
2) des am 24. Januar 2 3 a” de leu dergelegt haben, hierdurch aufgefordert, dieſe 
ohne Teſtament verſtorbenen i 50 alt 0 Pfänder noch vor dem Auktions⸗Termine ein- 
tenants Karl Wilke vorgeladen, in dem zulöſen, oder wenn ſie gegen dte Pfandſchuld 
auf den 2 en a Gem en zu an jpeinen, 
orm ‚ olche dem Gericht noch vor dem Termine zur 
K een ener a ene Dune weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls 
- — — er Schmie 5 a er ulaff en mit dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, aus 
Bev e e 0 1 0 urch wel d 1 5 dem einkommenden Kaufgelde der Pfandgläubi⸗ 
pi — — Hat wozu be de we * Ga- ger wegen ſeiner in dem Pfandbuche eingetra⸗ 
betet . aft fehlt, die Rechtsanwälte i enen Forderungen beſriedigt, der etwaige Ueber. 
ee e eee 
e Sr £ N . u' demnäch eiter Niemand mi inwendunge 
be ee e ee en den dee Free ben c e 
wird — Shui 1 gl. Stadt Gericht, Atth. 1. 
ent ne werden die un „:: 
115 Oeffentliche Vorladun 


ten Erben x ö . 
7 der durch Erkenntniß vom 27. Juli 1847] Ueber den Nachlaß des Kammerel Kaſſenbuch⸗ 


für todt erklärten Soldatentochter Anna halters G. Adolph Könnecke ift der erbſchaſt · 
Johanne Kirchner von Neiffe, namentlich liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und ein Ter⸗ 
die Eliſabeth Ehrlich, verehelichte Sol- min zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
dat Berger und deren etwaige Erben, pech aller unbekannten Gläubiger auf 
ur Nachweiſung ihrer Erbanſpruche unter der den 21. Dezember 1830, Vormittags 
arnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 11 Uhr ' 
der Schneidergeſelle Joſeph Ehrlich, deri?ot dem Herrn Stadt Gerichtsrath Schmiedel 
Maurergeſelle Kuton Ehrlich und der Tiſch⸗ in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt worden. 
lergeſelle Karl Ehrlich für die rechtmäßigen er ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
Erben angenommen, ihnen als ſolchen der Nach- aller 90 Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
laß zur freien Dispofition verabfolgt und der es dledirungen nur an dasjenige, was 
nach erfolgter Präkluſton ſich etwa erft meldende nach a igung der ſich meldenden Gläubiger 
nähere, oder gleich nahe Erbe, alle ihre Hand. von der de e noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
lungen und VBispoſitionen anzuerkennen und zu wieſen wer de 
nungen ſchuldig, von ihnen weder Rech Breslau g Stadt tember 1850. 
1 gung noch Era der gehobenen Nugun- Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
gen zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledigli Eee 


mit dem, w der Grbihaft| B ng. 
his e n Beraten dene nd. Die bisher den ae $ ulius Kern. 
unter 


ü 
Zu demfelpe, Termine werden endlich ſchen Erben gemeinſchaftlich zugehörige, 
nachstehende deiſchouene Personen, fo wie die der Birma Wilhelm be eee beftan- 
von denſelben eiwa zurü gelaſſenen unbekannten dene Buchhandlung neb) h uchdruckerei ift mit 
Erben und Erbnegmer: allen Rechten und Verpflichtungen ſeit dem 1. Ja⸗ 
4) der am 22. * 1811 pier geborene Poſa- nuar 1850, und der . ber Selefihen Zei. 
mentirergeſelle Aloys Johann Nepomu- tung ſeit dem 1. Juli mittelſt des von 
cen Terne, er im Mai 1837 nach uns genehmigten n dem majorennen 
Ungarn ausgewandert fein ſoll; Hrn. Heinrich Korn käuflich überlaſſen wor⸗ 
5) die am 8. Januar 1 u e ende den, und die übrigen 1 die verwitt⸗ 
geborene Tbereſia Ap ollonig chwar“ wete Frau Stadträthin Korn, geborene Freiin 
zer, welche im Jahre 1833 nach Peſih ge- v. Kospoth und die 5 minorennen Geſchwiſter, 
angen it, n aus der Gemeinſchaft ausgeſchieden. Dies wird 
aan. bei ihrem Ausbleiben en dieſe hierdurch öffentlich bekannt gemacht. 


t erklärt werden. Breslau, den 3. Oktober 1850. 
3 —.— 5. Apr 1850 Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung II. 
Königl. Kreis- Gericht. ür Vormundſchafts⸗Sachen. 


* 


1, Abtheilung. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1470 


Bekanntmachung. 

Es ſollen 509 Schfl. 13% Me. Hafer, welche 
für den Genuß des Kienrodens in königlichen 
As zu liefern und in den betreffenden Ort: 
ſchaften in Gupfang zu nehmen find 

den 25. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 8 
in dem Lokale des unterzeichneten Amtes meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Die Bedingungen liegen daſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 

Trebnitz, den 10. November 1850. 

Königliches Rent⸗Amt. 


Meinen geehrten hieſigen, ſo wie auswärtigen 
Gäften zur Nachricht, daß ich meine Reſtaura⸗ 
tion ganz in gewohnter Weiſe fortführe, und 
bitte ich, das mir geſchenkte Vertrauen auch 
ferner zu bewahren. 

Landsberger, 
Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


Bei den gegenwärtigen kriegeriſchen 
Zuftänden, wo Gutsbeſitzer ihr Eigenthum 
fremden Händen anvertrauen müſſen, dem Rufe 
ihres Königs und Herrn folgend, erbietet ſich 
ein erfahrener rationeller Landwirth, früher 
ſelbſt Militär und Beſitzer von Gütern, ſpäter 
Staatsbeamter, nicht des Brodterwerbs bedürf⸗ 
tig, da er Penſſon bezieht, aber mehr aus 
Wunſch zur Thätigkeit, die Bewirthſchaftung 
und Adminiſtration von Landgütern bald zu 
übernehmen. Hierauf Reflektirende erfahren das 
Nähere, und werden Adreſſen unter R. v. M. 
zur Beförderung franko erbeten, in der Hand⸗ 
lung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


a TTT Juin a 
Ein militärfreier Oekonom, welcher zuletzt 
neun Jahre ſelbſtſtändig ein größer Gutes ver⸗ 
waltet hat, und gute Zeugniſſe aufzuweiſen ver⸗ 
mag, kann ſofort eine Beamtenſtelle übernehmen. 
Näheres auf portofreie Anfragen bei Herrn 
Steuereinnehmer Nolda in Gleiwitz. 


Aufforderung. 

Es find mir bei den außerordentlichen Aus⸗ 
hebungen viele Vacanzen zur Beſetzung offen ge⸗ 
worden, 3 a a und Korreſpondentenſtel⸗ 
len, 3 Kommis für Mode- und Schnittgeſchäfte, 
3 Kommis für Spezereigeſchäfte, mehrere junge 
Leute für Weingeſchäfte, io wie auch Wirthſchafts⸗ 
Beamten, können ſofort vortheilhafte Engage⸗ 
ments erhalten. 0 

Näheres unter Chiffer J. P. poste restante 
franco Breslau. 


Das poln. 300 Gld. Partial⸗Loos 
Serie 179, Nr. 8950, 
welches im vorigen Jahre mit 570 Gulden ge⸗ 
zogen worden, iſt abhanden Aan und 
warne ich hiermit vor deſſen Ankauf, da die 
nöthigen Schritte zur Amortiſtrung deſſelben 

bereits geſchehen ſind. 

Kempen, den 30. Oktober 1850. 

Wwe. Jette Kempner, geb. Aſchkenaſp. 
Den berühmt gewordenen 
„ Perl⸗ Kaffee“ 

in Champagner⸗Flaſchen aus der Dampf-Kaffee- 
Fabrik von Eduard Groß in Breslau em⸗ 
pfiehlt: F. Hädrich in Liegnitz. 

Ein 5 Jahr altes Reitpferd ſteht zum 
Verkauf: Tauenzien⸗Straße er 

Die erſte Sendung ſehr ſchönes 


inter⸗Lagerbier 


aus der Feldſchlöͤßchen⸗ Brauerei in Dresden 
angekommen. Steinbrück. 


d Bei ud eee 


57 Sti, er 1 12 Nhl er Kichi 
neu a r., * r., 
Leinzeln das Stück 3 Sgr. 


Wintergarten. 
gr der Theater: 


e. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
N Sui on Beethoven. (A dur.) 
Anfang 3 Uhr. 


— Anfang 3 uhr. 
Geſellſchaft der Freunde. 
Erſte Abendunterhaltung 
Sonnabend den 16. November. 

Gaſtbillets ſind bei dem Hrn. J. Lichtheim, 
Ohlauer Straße Nr. 83, zu haben. 


— ———ññxñ— — — — 
Neftauration, Wein⸗ und Bier⸗Halle, 
genannt zum Wiener Elyfium, 
Heute Abend Konzert, 

Grünaſtel. 
Bei meinem Eintritt in die Armee fagt 
Freunden und une Peer Pk 
wohl: römsdorf. 
Jordansmühl den II. November. Mr 
Ein tüchtiger Buchhalter für ein Speditions⸗ 
Geſchäſt findet ſofortiges Engagement. Adreſſen 
ub „J. M. Breslau“ in der Expedition der 
Oder⸗Zeitung abzugeben. 


Gummiſchuhe reparirt billigſt K. Haupt, 
Schuhmacher⸗Meiſter, Stochuſſe hes 12 5 


Hüte und Hauben nach den neueſten Modells, 
Halbſammthüte von 1 Rthlr. 5 Sgr. ab find 
vorräthig, auch werden Beſtellungen auf Hüte 
und Hauben angenommen und prompt und 
ſchnell ausgeführt: Reuſcheſtr. Nr. 34, 1 Treppe. 


FEE 
Auf dem Dom. Groß⸗Wilawe bei Prausnig 

ſteht ein ſchwer gemäſteter Stammochſe, ſo wie 

eine desgl. Kuh zum baldigen Verkauf. 

N Ge ſu ch. 

Ein junger gebildeter Kaufmann, noch im 

Beſitz eines Geschäfte, wünſcht daſſelbe mit einer 

annehmbaren Stellung zu vertauſchen. Gefällige 

Offerten werden unter P. P. 24 poste restante 

Breslau erbeten. 


— 


Offerte. 

Ein junger Mann in den beſten Jahren, 
militairfrei (mit guten Zeugniſſen verſehen), der 
Buchführung und Correſpondenz, ſo wie auch 
dem Reiſegeſchäft kundig, wünſcht unter ſehr 
foliden Anſprüchen eine Stellung, entweder in 
einem Fabrik oder demſelben ähnlichen Geſchäft. 
— Hierauf Reſlektirende belieben das Nähere 
Nikolaiſtraße Nr. 59, erſte Etage, entgegen zu 
nehmen. 

e Perl⸗Sago, 

kalten e ele ‚ 
ebirgs⸗Preiſelbeeren, 
im en und rer gimpiehlen: 

Petrick u. Comp., Schmiedebrücke 21. 


Pommer ſche 
bei Sehr, 
— Nardo 
Süße Majador⸗Mandeln, 
das Pfund 8 Sgr., 
tein 4% Rthlt., 


Centner 25 Ri 
— Ballen büllger r 
offerirt: „RN. Leyfer 
f Schmiederücke Rr. 56. 
elz iſt ſofort bil 5 
a » 0. 23 Porter zu verkaufen Reu 


ch] Schleſiſche Pfandbrieſe à 1000 Rthlr. 3 & 91% Br 
— 9 Be 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp, in Breslau iſt jederzeit vorrätbig‘ 
Wee ee für die Infankekie der königl. ae 600. 
gr. 


Exerzie Reglement für die Kavalerie der königl. preuß. Armee. Geh. u. 
1 Rthlr. 15 Sgr. 
Kriegs⸗Artikel für das preußiſche Heer. Geh. 5 Sgr. 

Geh N Der Dienſt des preußiſchen Infanterie Unterofftziers. 

eh. gr. 8 
— — Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriſten. Geh. 7½ Sgr. 
Staroſte, Oberſt⸗Lieut. a. D., Erzählungen in der Wachſtube und im Bivouak. 
Geh. 17 ½ Sgr. 


Durch alle ſchleſiſchen Buchhandlungen ift zu beziehen, in Poſen durch Mittler: 

Spezial⸗Karte von Schleſien und der Grafſchaft Glatz, 
. entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider, Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie-Brigade. 
4 Blatt, 4 Fuß 4 Zoll breit, 3 Fuß 13 Zoll hoch. Preis 4 Rrthlr. 
Gebunden in Buchform 5 Rihlr. 20 Sgr. 

L Sraß, Barth n. Comp., Verlagsbuch handlung. 

Mozart, Requiem mit untergelegtem deutſchen Texte, Partitur, Edpr. 6 f. 2 Thlr. 
Jahn, populäre Sternkunde mit 9 Tafeln, 1843, Ldpr. 2% f. 1% Thlr. 2 Mass: 
biothik, Hfrzb. % Thlr. Netto, Anweisung zur Galvanoplaſtik mit 2 Kftfln., 1840, % Thlr. 
Mattuſchka, Flora Silesiaca, 2 Bd., Hfrbd., 1% Thlr. Shakespeare über]. v. Simo. Suſe⸗ 
mühl ꝛc., in 12 Bd. 2 Thlr. Lamartines Werke, deutſch von Herwegh, in 6 Bd., eleg. geb. 
2 Thlr. Böttiger, Geſchichte des deutſchen Volkes, mit 12 Stahlſtichen, 1839, 1% Thlr. Knie, 
Dörferverz., 20 Sgr. Sporſchill, neues Heldenbuch f. d. deutſche Jugend, enthält die Groß ⸗ 
thaten der Deutſchen, 1813—15, 3 Bd., mit 25 Stahlſt., 1843, eleg. Hfrzb., IX Thlr. Marx, 
Muſiklehre, 1841, Hfrzb., 1% Thlr. Seidel, Orgelbau, 1844, % Thlr. Stunden der Andacht, 
8 Bd., 1848, ſehr eleg. geb, (großer Druck) 6 Thlr. Schillers Gedichte 7 Thlr. Nöffelt, 
Mythologie, mit K., 1845, 1 Thlr., bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 40. 

Anſeren geehrten Geſchaͤftsfreunden machen wir hiermit ergebenſt bekannt, daß 

wir von heute ab ausländifhe Kaſſenanweiſungen nicht mehr für voll, ſondern nur 
zum Tages⸗Courſe annehmen. 

Breslau, den 12. November 1850. 


J. Baum u. Beyersdorff. Gebrüder Bergmann. L. M. Caſſirer 
Söhne. Chriſtian Dierig. S. Dyhrenfurth u. Co. Erber u. 
Eppenſtein. J. M. Fiſcher. Theodor Jacob Flatau. Firle u. 
Anders. Gebrüder Friedenthal. F. W. Hübner. Louis 
Jvachimsthal. Wolff Lewiſohn. Wilhelm Lode u. Co. L. J. 
Lasker u. Eidam. J. Molinari u. Söhne. C. F. Poſer. 
Ning u. Cohn. Rother u. Moſchner. Sachs u. Wohlauer. 
Sklower u. Co. H. W. Tietze. E. F. Zwanziger u. Söhne: 


Punſch⸗Eſſenz (Magdeburger) die ganze Fl. 18 Sgr. bie halbe Fl. 7½ Sgr⸗ 
e 1A m 7. ” v - 


echten Arge de Batavia 
Jamaika⸗Rum, weiß u. braun, „ „ „ 18 
erhielt in ſchönſter Qualität und empfiehlt: 


Auguſt Hertzog, A 


jetzt Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗E 


In der Pechhuͤtte 


(Ecke der ‚Schweibniger und Karls⸗Straße Nr. 1) wird ausgeſchänkt a 
echtes Baieriſches, Gratzer und Porter-Bier. 
Herabgeſetzte Preiſe 


der Sächſiſchen und Nürnberger Spielwaaren. 


C. F. Drechſel aus Grünhainichen in Sachſen 
empfiehlt 95 dem bevorſtehenden Breslauer Eliſabet⸗Markt eine reichhaltige ya von Spiel ⸗ 
waaren, Puppenköpfen und Körpern und vieler in dieſes Fach einſchlagenden Artikel zu dem 
Preiſe, wie ſolche in der Meſſe in Leipzig verkauft werden, mit der Verſicherung prompter und 
teeler Bedienung. 
Sein Lager iſt auf der Reuſchen Straße in den 3 Linden. 


Kieler Sprotten, gane amd fan Ber Eigen 
omm. Gänſebrüſte 


thümer denſelben gegen Erſtattung 
empfingen in ſchönſter Waare: 


5 25 ger en 85 Inſertions · 
gebühren in Empfang nehmen bei 

aus & Comp., et 

Albrechts⸗Straße Nr. 58. 


chke mmerei Nr. 24. 
Schuhbrücke Nr. 18 ift der erſte Stock zu 
Große geräucherte 1 b und As Ra zu Weihnadter 
924 7 zu beziehen. Die Stuben find neu tapezirt u 
pommerſche Gänſebrüſte de Wee ein kg 5 
empfing neuerdiugs und empfiehlt: Eine ue e von 2 Stuben, Küche und 


» Bourgarde, Beigelaß mit 2 Eingängen, wird noch vor 


Schuhbrücke 8, goldene Waage. Wet nackten gefuht. Näheres in der Wein. 


‚ach handlung am Ringe Nr. 8, in den 7 Kurfürften. 
Marinirten Lachs 


. 
a | Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
empfing wieder und empfiehlt: 


ein auch zwei gut möblirte Zimmer, 1 Treppe 
Karl Straka, 


vorn heraus. Näheres Herren⸗Straße Nr. 25, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. j 


in der Kleiderhandlung. 
Anſſoßſchnure , 6 Ellen f. 1 Sgr., Nähgarn, 


7 Un A 


77 77 „ 


„ 7 [73 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 


6 Strähn f. 1 Sgr., und mehrere dergleichen Ordens⸗Dame Fürſtin Butaira⸗Radoldi, Für⸗ 
Artikel höchſt billig. 5 fin Schachoffskoy, Gräfin v. Behr, Titular⸗ 
Roßmarkt Nr. 8 (Müblhon) 1 Treppe. rath Kiſeloff und Dr. Pelowski a. Petersburg. 
Lieutenant Simons aus Berlin. berſtlieut. 


Kieler Sprotten, 
Pommerſche Gänſebrüſte, 
geräucherten Lachs, 
marinirten Brat⸗Aal, 


ene Dauer⸗Rübchen 
empfiehlt billigit: 
Julius Lauterbach, 

Albrechte Straße, der Poſt gegenüber. 


Beſte Gebirgs-Butter 
empfiehlt in großen und kleinen Gebinden billigſt: 
ulius Lauterbach, 
Albrechts Straße, gegenüber der Poſt. 


Sofort zu vermiethen: 
Kupferſchmſede⸗ Straße Nr. 37 = erſte Stock. 
Näheres hierüber Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 20. 


2 VBörſenberichte. 
Breslau, 13. November. (Amtlich.) Geld- und Fonds⸗Courſe: Fl: 
Kand-Dufaten 96 Gld. Kaiſerliche Dukaten — — Friedrichsd or — 7 Louisd or 
111% Gld. Polniſch Courant 93% Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 79 7 GP. Sechandlungs⸗ 
rämien-Scheine 120 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 104% Br. Neue Keesſb, Anleihe 1 
nat r. . Mu; 1000 Rtl. A 79% Br. Ben Br. 
gatione —.— i ſandbrieſe 4 — — f . 
n 4% roßherzoglich Poſener Pfandbriefe — e 4% 
— Litt. B. 4 97 Br., 37 e 5. fandbriefe — — 
— — Polniſche Schagh⸗OSbiſteonen — — br Anleihe 1835 & 500 Fl. 
— — Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau - Schweidnit 3 urger 4% 70 Br., Prio⸗ 
u. eK ir e — A. 102% Si 55 100% u 2 — 
e 6 r. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 74 Gld., „ die II. — 
Neiſſe⸗Brieger — — ih Minde — Priorität — — Friedrich ⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 33 Gld. abe b f 
Berlin, 12. November. Nachrichten Wen ei evorſtehende 1 a. der Kriegs · 
frage, welche an der Börſe zirkulirten, veranlaß! ine weitere zum Theil ſehr beträchtliche Stei- 
Nolte der Courſe, die jedoch am Schluſſe wieder nachließ, fo daß die meiſten Effekten unter 


otiz offerirt blieben. j 
{ Köln Minden Br 89% v 92 bez. Priorität 5 — 


Eiſenbahn⸗ Aktien. * = 
Krakau-Oberſchleſiſche 4 60 Gld., Priorität 4 — drich⸗ an 4% 
e 


N Frie 
f — — Nied Mä : bez., . 
32 833% bez., Priorität 34 , ederſchleſiſch 9 34 0 RR 


v. Studnitz aus Dresden kommend. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 13. November 1850, 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 57 54 52 49 Sgr. 
Gelber dito 55 . 


Heier ere 8 
Rothe een 12 11% 11 9-10 Rl. 
Weiße Kleeſaat 12% 11½ 10% 7—8 Ril. 
Spiritus 77 RU. Gld. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 
Rüböl 12 Rtl. Br. Zink ohne Geſchäft. 


neue 


rität 4 — — viorität — — Serie In. — — Niederſch 
Zweigbahn I. = Oberſchleſiſche Lit. A. 3 % 99 & 103 bez, Lit. B. 
Geld- und Fond⸗Courſe. Freiwillige Staats-Anleihe 5% 102 & 1901 Staals⸗Schuld⸗ 
Scheine 34% 77 d 79 bez. Stehandlungs⸗Prämien. heine 115 5 120 bez. und Br. 125 
ſener Pfandbriefe * — — 34% — — Preußiſche Bank. Antheile 84 à 89 bez. Pol. 
7.08 alte 4 — — neue 43 — — Polniſche Partial⸗Obliga-tionen d 500 Fl. 4 
75 Gld., 9 

Wien, 12. November. Bei mäßigem Umſatze behauptete ſich auch heute eine günſtige 
Stimmung für u und Aktien ben Singen — ge derſelben wieder höher. Comptanten und 
Wechſel unterlagen. 

9 amburg 3 Monat 186; London 3 Monat 12. 25.; Silber 125. 
er Berliner (Bleichröderſche) Coursbericht vom 12. November ſagt: An der Nachbörſe 

trat recht ſſaue Tendenz ein, herbeigeführt duch Gerüchte von Abdankung mehrerer pre’ 
ßiſcher Generale. 


Redakteur: Nim bs. 


— — — we 


